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FQnfundzwanzigster Jahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier -Vereins

Die Vereinsmitglleder erhalten das Blatt gratis. Les Soclötalres resolvent l'organe gratultement.
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Organe et Proprio dela
Soci&t Suisse des Hoteliers
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Todes-Anzeige.
Den vcrehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemil die schmerzliche
Milteilnng, dass unser Mitglied

Herr Georges Wild
- Besitzer des Hotel National in Zürich

am 251. Anglist im Alter von 55 .fahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes:

Der Präsident:
Dr. O. Töndury.

Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.

Gegründet 1892.

Eröffnung der Kurse:
a) Allgemeiner Iloielfachkurs mit 8 monatiger

Dauer, für interne Zöglinge, Eröffnung am
15. September;

b) Kochschulkurs mit 4 monatiger Dauer, für
männliche und weihliche Teilnehmer,
Eröffnung am 15. September;

c) Höherer Fachkurs mit 6 monatiger Dauer,
für Herren und Damen, Eröffnung am
15. Oklobcr.
Auskünfte und Lehrpläne durch die

Direktion der
llotelfaeliseliulc in Cour-Lausanne.

Die kaufmännische Kalkulation
im Hotel- und Restaurationsbetrieb.

Von Adolf Uuber-lilcsi, Vit/.nau.

In diesen Zeiten, wo die schweizerische
Holclcrie schwer leidet und selbst der Bittgang
zu den Behörden 'angetreten werden musste,
sucht man, wie überall und immer, wo es
schief gebt, nicht nur nach den direkten
Ursachen. welche die debacle verschuldet haben,
es setzt vielmehr die persönliche Mohrenwäsche

ein und wo Einer gefunden wird,
bei dem es besonders schon vor der allgemeinen

Krisis happerle, da prasselt tlas «Grien»
nur so drüber.

Das Hotelgewerbe wird im allgemeinen
von andern, davon unabhängigen Industrien
als etwas Unsicheres, Unbestimmtes hingestellt.

Gegen diese Ansicht kommen selbst
Lehren der heuligen Tage und die statistischen
Nachweise der Bedeutung des Holelwesens für
die Schweiz nicht auf. Man wirft den Trägern
der llotelerie vor, sie seien zu wenig Kauf¬

leute, gehen sich nicht Rechenschaft über den
prix de reuient, etc.

Wir wissen auch ohne diese Winke von
aussen, dass vieles fehlt und wenn die heutige
Zeil uns dazu führt, gründlich zu studieren,
wo hauptsächlich die Sanierung einzusetzen
hat, wenn inskünftig wirklich kaufmännischer
gerechnet wird, wenn die Verkaufspreise dem
Einkauf der Waren, den Verwendungen zu
deren Verarbeitung entsprechend kalkuliert,
wenn die Logemenls auf die angelegten Gelder
für Haus, Umschwung, Einrichtungen und
Amortisationen Rücksicht nehmen, dann dürften

wir uns freuen, denn die «grosse Zeil»
hätte für uns Grosses gezeitigt.

Ein jeder geschäftliche Betrieb bedingt die
genaue folgerichtige Preisslellung der zu
verkaufenden Ware; die Fixierung des Preises
muss geleitet sein vom Gedanken, die Waren
erstens nicht zu teuer zu veräussern — denn
die Konkurrenz setzt ein und schädigt, wo sie
eine Schwäche findet —, zweitens soll die
Ware nicht unter Preis abgegeben werden,
weil wir dabei bald abgewirtschaftet hätten.

Der Hotel- und Reslauralionsbetrieb ist im
allgemeinen ein kaufmännisches Geschäft. Der
Küchenbetrieb im besonderen ist ein Fabrika-
lionsgcwcrbe, der Keller ist ein Waren-, die
Logemenls sind ein Vermielungsgeschäft. Das
gesunde Prinzip fordert nun, dass an jeder
Operation bezw. an jedem Geschäftsgang
etwas verdient werde, also auch aus jedem
Erzeugnis aus der Küche soll ein Gewinn
resultieren. Wir sehen aber oft, dass an der
Küche zugesetzt wird. Wo diese in
hervorragender Weise dazu dient, den Kellerkon-
sum zu steigern, ist diese Auffassung dort
vielleicht nötig oder wo z. B. eine Brauerei das
Küchendefizit deckt oder pro Hektoliter
konsumierten Bieres gewisse Prozente an den
Küchcnbelriebsausfall abgibt, um mit billiger
Küche den Bierkonsum zu heben, ist dieses
Verfahren, wenn nicht gesund, so doch
hegreiflich.

Auch im allgemeinen herrscht bei Wirt und
Gast vielfach die Ansicht, dass an den Kiichcn-
erzeugnissen wenig oder nichts verdient werden

soll, während der Kellergewinn hoch
genug normiert wird. Logisch verlangt aber
die Küche mehr Gewinn als der Keller, sie
stellt höhere Anforderungen an Einrichtung,
Kenntnis und Erfahrung des Leiters als das
Halten eines seihst guten Kellers, der sich
leichter durch andere besorgen lasst.

Es ist selbstverständlich, dass nur eine in
Logements, Küche und Keller zerlegte
Kalkulation unter Berücksichtigung aller
Einflüsse auf diese Ilauptkonti über deren
«Arbeiten» Aufsehluss zu geben im Stande ist.
Wenn man dem Hotelier, wie bereits erwähnt,
vorwirft, er rechne zu wenig, so ist das bezüglich

jener Geschäftsvorgänge gemeint, wo der
Erstellungspreis hauptsächlich ignoriert wird,
wo man sich über die Kalkulation zu wenig
Rechenschaft ablegt und sich mit der Masse
tröstet, die den Gewinn bringe, etc.

Die genaue Berechnung des Preises ist nur
in einer geordneten und der Eigenart des
Betriehes angepasslen Buchführung möglich;
diese soll aber einfach, mit wenig Büchern so
angelegt sein, dass jederzeit Aufsehluss über
die Details wie auch statistische Erhebungen
möglich sind und — hauptsächlich — der Ab-
schluss der Rechnung automatisch kontrolliert,

in wenig Zeit perfekt ist.
Neben keinen gründlichen, über die Be-

triebskategorien Aufsehluss gehenden
Aufzeichnungen finden wir öfters weit angelegte

Buchhaltungen, denen seihst, für den Fall
eines zufälligen Einzuges einer Lieferanten-
Forderung per Tratte, das Wechselkonlo nicht
fehlt; solche Anlagen verwirren aber den in
Ruchhalliingssachen nicht Geübten, sie
absorbieren auch zu viel Zeit, sind nicht übersichtlich

und daher verwerflich.
Da gerade gegenwärtig auch unser löhlicher

Vorstand sich mit dem Studium eines
«Systems» beiässt, erlaube ich mir, dem folgenden,
nicht neuen aber praktisch kombinierten
«System» für selbständige Geschäftsinhaber
das Wort zu reden :

Das Holelgcschüfl buchl seine Einnahmen
im üblichen Journal in Kolonnen für
Logements, Küche, Keller, Wäsche, Räder, Omnibus

etc., mil Tagcsaddilion und Vortrag,
Rekapitulation mit monatlichem Abschluss. Die
Reslauralionseinnahmen, entweder durch
Kontrollkasse oder Bonsauszug in Küche, Keller,
Zigarren, Ansichtskarten, Waren etc. zerlegt,
rekapitulieren sich ebenfalls auf Monatsende.
Das Belriebskassabuch-Journal nimmt täglich
chronologisch die Gelder auf, deren Addition
in den Einnahmen mit den Rekapitulationen
von Hotel und Restauration übereinstimmen
müssen; so sind Rekapitulationen wie
Kassaeinträge gegenseitig kontrolliert. Das
Betriebskassabuch-Journal umfassl alle den Beirieh
betreffenden Operationen, nicht nur eigentliche

Kassaposten bezw. Verkehr in barem
Geld, sondern auch Journalposlen. Neben
diesem Belriebskassabuch-Journal besteht das
Privalkassabuch-Journal, wohin alle Operationen,

die den Betrieh direkt nicht berühren,
wie Verkehr mit Banken, private Geldentnahme,

Zinsgutschriften und Belastungen etc.
verblicht werden.

Zu einem prompten Jahresabschluss werden

die Bestände des Belriebsinventars, Vor:
räte in Küche, Keller, Brennmaterial etc. den
beireffenden Kategorien im Betriebskassabuch

gutgeschrieben und als Gegenposlen dem
Konto «Vorräte» im Privalkassabuch heiastet.
Ausstehende, noch nicht bezahlte Rechnungen
von Lieferanten kommen im Belriehskassa-
buch zu Lasten der Küche, des Kellers, der
Beleuchtung, der Unkosten etc. und werden
im Privalkassabuch den diversen Kreditoren
gutgeschrieben; umgekehrt werden im BeT
triehskassahuch die betreffenden Konli für
ausstehende Forderungen den Betrieh betreffend

erkannt und diverse Debitoren im Privat-
kassabucli als Gegenposten heiastet. Mit Zinsen

pro rata temporis auf den Abschlusstag
wird gleich verfahren.

Zu Anfang des neuen Geschäftsjahres werden

Vorräte, Ratazinsen sofort wieder ins
Belriebskassabuch rückgebucht. Diverse
Debitoren und Kreditoren finden hei Bareingang
oder Auszahlung im Privalkassabuch Erledigung

bezw. Saldierung.
Derjenige, der in Comptabilitälssachen

weniger Uebung hat, stössl sich gewöhnlich am
Gewinn-, und Verlustkonto; durch die Trennung

der Betriebsposten'von den andern Mitteln

und den Hauptbuchposten ergibt der
Saldo des Betriebskassabuches nach Einsetzen
der Belriebsvorräte, Ratazinsen, ausstehenden
Guthaben oder Schulden (den Betrieh betreffend),

ohne weiteres den Bruttogewinn oder
Verlust des Betriehes; er wird auch kontrolliert

durch die Addition der Saldi der
Rekapitulationen der verschiedenen Betriebskonti.

Die Trennung des Beiriehes von den
Betriebsmitteln, den Entnahmen für Familie, für
private Policen, den Verkehr mit Banken, den
Anlagen von Geldern in Effekten, den Amor¬

tisationen und Reserven etc, gibt dem
Mitarbeiter im Bureau nur .Einsicht in den
Beirieh, nicht aber in den Vermögensstand des
Geschäftsinhabers.

Nachdem der Betriebsgewinn oder Verlust
im Saldo des Belrichskassahuchcs ausgewiesen
ist, haben wir das Gcsamtresullaf unseres
Betriebes, während die Saldi der verschiedenen
Kategorien uns Aufsehluss gehen, wie dieselben

gearbeitet haben.
Kalkulation und Statistik sind also durch

dieses vereinfachte System ermöglicht. Ueber
die Bilanz werde ich ein nächstes Mal näher
Aufsehluss gehen, doch steht nach dem Gesagten

schon fest, dass nur der zahlcnmässigc
Nachweis, wie der detaillierte Betrieh arbeitet,
den Boden zur geschäftlichen Selbsterkenntnis

abzugehen vermag. Die geschäftliche
Selbstkontrolle ist zur eigenen Belehrung
unumgänglich nötig, sie wird von Geld- und
Kreditgebern, die Ausweis wollen, wie
gearbeitet wird, gefordert; sie lehrt aber auch, wo
Selbslhülfe im Geschäft notwendig wird lind
sie drängt uns das Verständnis vom solidarischen

Zusammcnschluss unserer Berufskategorie

auf, der erreichen helfen soll und muss,
was der Einzelne nicht kann und der aus der
Hoteleric ein geachtetes und wirklich
kaufmännisch geführtes Gewerbe zu machen im
Stande ist.

>*<

Hotelkontrolle und Kontrolleur.
(Korrespondenz.)

Was ist ein Kontrolleur? Ein Anfänger,
der sich dem I-Iotelfach widmen will? Leider
sind es fast meistens Anfänger! Junge Leute,
die eben aus einer Hotelfachschule kommen,
werden meistens für diesen wichtigen Posten
engagiert.

In diesen Zeiten, wo das Hotelgewerbe
vielerorts geradezu still steht, sollte indessen der
Hotelier gerade diesem Posten und dem
Manne resp. der Person, die diese Stelle inne
hat, seine vollste Aufmerksamkeit schenken.
Heule, wo die Fremden die sog. Kriegspreise
verlangen, trotzdem viele Lebensmittel bis
100% seit Kriegsausbruch gestiegen und
andere um kein Geld mehr zu erhalten sind,
sowie alle andern zum Beirieh nötigen Waren
etc. einen unerhörten Preis erklommen haben,
sollte der weitsichtige Prinzipal doppelt
bestrebt sein, eine gewissenhafte Kontrolle in
seinem Betriehe einzuführen.

Wer kennt sie nicht, die tagtäglichen
Abzüge, die von den Fremden auf ihren
Rechnungen beanstandet werden. Viel böser sind
aber die Posten, die durch Irrtümer gemacht
werden, sei es (in erster Linie) von Kellnern
oder vom Bureaupersonal selbst, und die dann
hinter dem Rücken des ahnungslosen Patrons
vertuscht werden oder zu vertuschen gesucht
werden und ihm deshalb so grossen Schaden
zufügen.

Dem allem kann nur eine gewissenhafte
Kontrolle abhelfen. An vielen Orlen steht es
aber mit der Kontrolle leider bitter böse. Meistens

wird diese Arbeit, wie oben angedeutet,
von Anfängern besorgt, und dies zum grössten
Nachteil der ahnungslosen Prinzipalschafl.

Nehmen wir vorerst die Person eines
Kontrolleurs vor Augen. Erstens sollte dieser ein
gewisses Aller erreicht haben und er muss
mehrjährige Erfahrung und Tätigkeit im
llotelfach besitzen, wenn er seinen Posten
richtig versehen will. Er soll es verstehen,
auftreten zu können, um dem Personal Respekt



einzuflössen. Er soll und darf sich mit
niemanden, die er zu kontrollieren hat, einlassen,
sondern ganz seine eigenen Wege gehen. Freilich

muss hiezu sein Patron voll und ganz
hinter ihm stehen und ihm für seine Arbeit
dankbar sein, sich ihm dafür erkenntlich
zeigen. Schon aus dem Grunde, weil ein guter
Kontrolleur heim übrigen Personal starken
Vorurteilen ausgesetzt ist, da er eben zu der
Sache seines Prinzipals und Arbeitgebers sieht
und sehen soll.

Gehen wir weiter zur Arbeit des Kontrolleurs

über. Die Kontrolle soll immer und
wenn irgend möglich am frühen Morgen
gemacht werden, so dass sie bis 8 Uhr beendet
ist. Wenn alle Bons mit dem Journal und den
sonstigen Hilfsbüchern kontrolliert sind, so
müssen sie unbedingt den Tagen nach geordnet

werden. Freilich sollen dann wieder die
Dejeuners-, Keller- und Restaurantbons
sortiert sein, so dass man sie gegebenenfalls
sofort findet. Es ist ratsam, alle Bons wenigstens
einen 'Monat lang aufzubewahren, Kellerbons
eher noch länger. Im Journal muss jeder
Posten vom Kontrolleur auf dessen Richtigkeit

geprüft werden, die Weine nach der
Weinkarte und die d la carte-Speisen nach der
Carte du jour. Dem Restaurantbetrieb ist dann
weiter die vollste Aufmerksamkeit zu schenken.

Auch hier bedient man sich meistens der
Carte du jour, während über alles andere, das
dem Kontrolleur unklar ist, ihm der Patron
oder der Chef Auskunft geben können.

Bei all diesen Arbeiten ist Genauigkeit
unbedingte Hauptsache. Wieviel Reklamationen
und unnütze Sorgen können dem Hotelier
erspart bleiben, wenn er weiss, dass in seinem
Geschäft Ordnung herrscht. In kleineren
Betrieben mit nur einem Bureauangestellten
sollte der Patron selbst öfters die Posten im
Journal prüfen, wodurch viele Fehler vermieden

oder aufgedeckt werden. Wenn ein
Geschäft in diesen schwierigen Zeiten florieren
soll, so ist eine pünktliche Kontrolle und
Ordnung in allen Zweigen des Betriebes
Vorbedingung. Deshalb ist es unbedingt nötig,
dass die Prinzipalschaft gerade diesem Posten
ihre vollste Aufmerksamkeit schenkt, denn es
ist nicht gleichgültig,

_
wer diese verantwortungsvolle

und arbeitsreiche Stelle inne hat.
Die Früchte einer sorgfältigen Kontrolle aber
werden niemals ausbleiben. Denn hier ist das
Sprichwort am Platze, das lautet: Den rechten
Mann auf den rechten Posten.

Ein weiteres Moment, dem auch nicht
immer die gebührende Achtung geschenkt
wird, ist die Kontrolle der eingehenden Waren.

Meistens findet man in einer Ecke der
Hotelküche eine primitive Wage, auf der die
Waren auf ihr Gewicht nachgeprüft werden.
Wenn dann nicht genügend Zeit vorhanden
ist, so wird diese Prüfung meist überhaupt
unterlassen. Der Schreiber dieser Zeilen hat
wiederholt die Erfahrung gemacht, wie
unbedingt nötig es ist, auch hier seine Augen
olfen zu halten. Vorerst sind alle eingehenden
Waren auf einer gut funktionierenden Wage
vor den Augen des Lieferanten nachzuwiegen.
Von allfälligen Mankos hat sich dieser zu
überzeugen. Weiter empfiehlt es sich, dass
das Hotel eigene Lieferantenbücher erstellt,
die es an die Lieferanten zum Selbstkostenpreis

abgibt. Schon dadurch wird die
Kontrolle viel vereinfacht. Der Warenkontrolleur
oder dessen Stellvertreter hat darin die
Ablieferung der Waren mit seiner Unterschrift
zu bestätigen. Der Lieferschein, also das
Original, bleibt in den Händen des Abnehmers,
während das Lieferbuch mit der Kopie an den
Lieferanten zurückgeht. Alle des Tags durch
eingehenden Lieferscheine sind jeden Tag
durch eine zuverlässige Person hinsichtlich
Preis und Ausrechnung zu kontrollieren und
dann alle Lieferscheine unter dem Namen des

jeweiligen Lieferanten aufzubewahren, bis die
Monatsrechnung erscheint, wo dann gegenseitig

verglichen wird.
Eine sorgfältige Kontrolle trägt auch schon

im Hinblick auf die Lieferanten die besten
Früchte! Wenn die Lieferanten wissen, dass
Ordnung herrscht in einem Geschäft, dass,
wenn sie zuviel berechnen, es sofort auffällt,
und umgekehrt, wenn sie Fehler zu ihren
Ungunsten begehen, man sie darauf aufmerksam
macht, werden sie selbst in ihren Lieferungen
pünktlicher und lassen viel eher mit sich
sprechen, und zwar nicht zum Schaden der
Hoteliers.

—

Lufteinlass-Ventil
für Hausabfall-Leitungen und Entlüftungs¬

einrichtungen von sanitären Anlagen.

In neuerer Zeit, wo nicht nur grosse,
sondern auch mittlere und kleinere Städte dazu
übergehen, Schwemmkanalisationen einzuführen

und teilweise auch schon eingeführt
haben, wird den an die Kanäle direkt
angeschlossenen Hausentwässerungsleitungen und
deren Entlüftung ganz besondere Beachtung
geschenkt und die Behörden haben teilweise

Fig. 1. Fehlerhafte Anordnung der Ausmündung vom
Yentilationsrohr in der Nähe von Fenstern.

für die Anlage dieser Leitungen scharfe
Vorschriften erlassen. <

Bisher war es üblich, die Fallstränge bei
Hausinstallationen, wie Abortleitiingen, Kü-|
ehenfallrohre, Badabläufe etc. bis über Dachj
zu führen und mit Dunsthüten zu versehen,.*
um auf diese Weise gleichzeitig auch die
horizontale Grundleitung ausreichend zu ent-'
lüften. Es gibt nun aber Fälle, wo diese unter'
allen Umständen unhygienische Ausmündung
von Frischluftrohren auf den Dächern sehr,
lästig werden kann, speziell bei den Miin-S
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keiten verknüpft, ausserdem sehr kostspielig
und eine befriedigende Lösung mitunter nicht '

leicht zu finden; auch aus ästhetischen Grün- '

den würden die vielen Dunsthüte auf einem
1

Dach, die gewiss nicht zu dessen Verschöne- '

rung beitragen, gerne vermieden.
In solchen Fällen kann das Maurer'sche'

Lufteinlass-Ventil (Fig. 2) sehr gute Dienste
leisten, indem das betreffende Fallrohr nicht
mehr über Dach verlängert werden muss, son-

mit Doppelrohrsystem.

A. Anschlussrohr an den Strassencanal. Q. Hauscanal.

F. Abfall röhr. H. Hauplwasserygrschluss. k. Lüftungsrohr.

M.Mündung des FnscMuftrohres. R.Reinigungsöffnung.

Fig. 4.

dem auf dem obersten Ende des Fallslranges
üher der höchstgelegenen Ausgußstelle im-'
Dachstock oder Kehlgehälke, oder in einem '<

sonstigen untergeordneten Raum ein
Lufteinlass-Ventil aufgesetzt wird. Das Ventil
bezweckt jedoch nicht, sämtliche EntKif-
tungsrohre über Dach zu entfernen, sondern
lediglich einen Teil derselben, so dass durch
das Bestehenbleiben von einzelnen Entlüf- i

tungsrohren über Dach wie bisher immer noch
eine ausgiebige Entlüftung des horizontalen
Kanalsystems gewährleistet ist. Auch in Fällen,

wo eine Ausgußstelle weit von einem
Abflussrohr entfernt liegt und eine weitläufige

Entlüfluiigsleituiig für diesen entfernt liegenden

Apparat erstellt werden muss, kann das
Belüftungsventil vorteilhaft verwendet werden.

Ferner als Ersatz der bisher üblichen
Frischluftrohre für die horizontale Grundlei-
tung, welches auf Strassenniveau in die
atmosphärische Luft frei ausmündet (Fig. 3) und
zur Belüftung der horizontalen Kanalisationsleitung

der Gebäude dient, ist das Lufteinlass-
Ventil sehr zu begriissen und bedeutend
zuverlässiger wie die häufig angewandten
englischen Glimmerven tile.

i i
i i
i i

die Fallstränge zu weit und die Anschluss-
leitungen zu eng. Die Anschlussleitungen
unter'den Ausgüssen in Küchen, Bädern, Offices
etc. sollten nie unter 50 mm lichte Weile
gewählt werden, weil sie nur so die Spülung des
Fallslranges nachdrücklich unterstützen können.

Letzteres erreicht man auch noch
dadurch, dass man möglichst viele Ausgußslel-
Jen an den gleichen Fallstrang anscliliesst, da
dadurch eine möglichst häufige und ausgie-

mit Einrohrsystem und Lufteinlassventilen.

A. Anschlussrohr an den Strassen canal C. Haus-

Canal. F. Abfall röhr. H. Hauptwasserverschluss.

L. Lufteinlassventile. R. Reinigungsöffnung.

Fig. 5.

bige Durchspülung des Rohrnetzes gewährleistet

wird.
Der Durchmesser der Lüftungsrohre

schwankt je nach Anzahl der anzuschliessen-
den Wasserverschlüsse, ist aber auch von der
Höhe des Gebäudes und dem Verlauf der
Lüftungsrohre abhängig, d. h. je höher ein
Gebäude ist, und je mehr Richtungsänderungen
oder Abkröpfungen das Luftrohr hat, umso
grösser soll seine lichte Weite sein.

Um nun das Absaugen von Wasserver-
schlüssen unter den einzelnen Ausgußstellen
zu vermeiden, hat sich ausser der primären
Entlüftung (Entlüftung des Fallstranges, an

welchen die betreffende Ausgnßstelle
angeschlossen ist) auch noch ein Beliiftungssystem
zweiter Ordnung ausgebildet, indem man
jeden einzelnen Syphon unter einer Ausgußstelle

noch einmal separat entlüftet vermöge
der sogenannten sekundären Reliil lungsleilun-
gen. Jeder gewöhnliche S-Verschluss unter
einem Apparat erhält noch eine eigene
Enlliiflungsleitung, welche in der Regel in
Bleiröhren ausgeführt wird, wodurch das
kostspielige Doppelrohrsysteni entsteht. Werden
auf die Belüftungsstulzen der Wasserver-
sehliisse einfach Lufteinlass-Ventile aufgesetzt,
so fällt das teure doppelte Rohrsyslem weg
und die Anlage wird dadurch entschieden
hilliger. In Fig. 4 ist das .Schema eines Enlwässe-
rungs - Rohrnetzes mit doppelten Lüftungsröhren

veranschaulicht, während Fig. 5 das
Schema der gleichen Entwässerungsanlage mit
einfachem Rohrsyslem und Lufleinlass-Ven-
tilen darstellt, und sofern die Ventile sachge-
niäss montiert werden, ist eine absolut sichere
Funktion und Belüftung der ganzen Anlage
sichergestellt.

Das in Fig. (> dargestellte Lufteinlass-Ventil
dient in geöffneter Stellung dazu, hei einer

durch die Spülung in der Abfalleilung
entstehenden Luflverdiimiung durch Zuführen
von Frischluft einen Druckausgleich
herzustellen und in geschlossenem Zustande d;\s
Austreten von gesundheitsschädlichen Kanalgasen

in Innenräume zu verhindern. Das Lul'l-
einlass-Ventil ist so eingerichtet, dass es
solange durch die Queeksilberabdichlung
hermetisch geschlossen bleibt, als in der
Lullsäule der Abfalleilung kein genügend grosser
Unterdruck auftritt, sich jedoch bei Eintritt
einer Luflverdiinnung im Abfallrohr infolge
des äusseren Luftüberdrucks selbsttätig öffnet
und nach erfolgtem Lnfldruckausgleicii durch
das Eigengewicht wieder selbsttätig scliliessl.

Um die Veniiiglocke nicht durch Kondenswas-
ser zu beschweren und dadurch das Belas-
lungsverhällnis ungünstig zu ändern, hat
dieselbe eine gewölbte Form. Der senkrechte
Hub der Glocke ist so begrenzt, dass der
Maximal-Durchgangsquerschnill mindestens
dem wirksam saugenden Querschnitt des
Saugrohrstutzens entspricht. Ein im Abfallrohr
entstehender Lufliiberdruck hält durch die
Belastung der Glocke das Ventil hermetisch
verschlossen, so dass keine Kanalgase
austreten können.

Bei der Montage des Ventils beachte man
folgendes: Das gusseiserne Gehäuse wird mit
abgenommenem Deckel und aufgesetzter
Wasserwage mit der betreffenden Rohrniiilfe auf
übliche Weise mit Hanfstrick und Blei
verstemmt. Sodann wird bei abgehobener Ventilglocke

vermittels eines Trichters das kleine
Quantum Quecksilber durch den seillichen
Fiillstulzen in die Ventilrinne gegossen. Nun
wird die Ventilglocke eingesetzt, indem der
untere Teil der Führungsslange in die Oeff-
nung des Quersteges eingeführt wird. Die
Glocke soll sich dann zwanglos auf- und
abheben lassen. Zur Abdichtung des Deckels
mit dem Gehäuse wird Schills- oder Schwarz-
kilt genommen und der Deckel vermittels der
Schrauben festgeschraubt. Man muss jedoch
allgemein beachten, dass die Lufteiiisnuge-
Oelfnungen des Venfilkörpers nicht zu nahe
an die Wand montiert werden.

Durch den Einbau dieser Lufteinlass-Ventile
wird eine absolut einwandfreie und

hygienische I lausenlwässerungsanlage geschaffen.
Es können bei einer Installation, die mit den
Lufleinlass-Venlilen ausgeführt wird, keine
Kanalgase mehr in bewohnte Innenräunie
gelangen und ausserdem werden solche von der
die Wohnstellen umgehenden Atmosphäre
gänzlich ferngehalten.

(Fabrikation und Verlrieb der Ventile durch
die Schweiz. Akt.-Ges. Bamberger, Leroi et Ca.,
Zürich, woselbst auch alle weiteren Auskünfte
technischer Natur, Preise etc. erhältlich sind.)

Fig. 2. Lufteinlass-Ventil an einem entfernt

düngen in der Nähe von Fenstern und b6i"
dicht aneinaiidergebauten' Häuserreihen;' wo1'
das eine Dach niedriger ist als dasjenige des
angrenzenden Hauses (Fig. 1), denn dadurch'
können die übelriechenden Kanalgaseaus'
den Entlüftungsröhren des. niedriger gelege-
nen Hauses in die höher gelegenen • Stockwerke

des angrenzenden Hauses gelangen.
Um dies zu vermeiden ist die Überdachführung
von Fallsträngen sehr häufig mit Schwierig-

vom belüfteten Abflussrohr liegenden Ausguss.

j
'

j Im allgemeinen sucht man durch gute Spii-
1 hing' die Gasentwicklung innerhalb eines Hauses

'möglichst zu verhüten und zu verhindern,
i dass sich schlechte Gerüche innerhalb des
' Ablaufnetzes und der Drainageleitungen

bilden können.
Uni mit möglichst kleinen Wassermengen

eine'nachdrückliche Spülung erzielen zu können,

wird der Querschnitt der Hauptslränge
möglichst klein genommen. Häufig wählt man

Fig. 3. Anordnung des Frischluftrohrea im Trottoir.
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ill Kleine Chronik.
SI. Moritz-Dorf. Wie uns mitgeteilt wird, bleibt

d;is IIntel Engiidiner Kulm den ganzen HerlM über
ollen.

Lugano. Durel) die Presse «inu die Naehricht.
d:is (irand Hotel Bellavista auf dem < (.eneroso •

werde in ein Sanatorium umgewandelt. Diese Notiz
ist, wie dem 'Vaterland» mitgeteilt wird, dahin zu
ergänzen, dass das neue (ienerosounternehmen
einer kapitalkräftigen Gruppe von Mailänder I'i-
naneiers, die aus den allerersten Aristokratenkrei-
sen slammen, sowie von hervorragenden Iessiner
Persönlichkeiten und einem Bankier verwaltet und
beraten wird. Für die llotelleitung wurde Hr. Dir.
Dombre vom Grand Hotel Villa d'hste in Ger-
nohhio (Gonursee) und an Stelle der Bahnverwallung

der bisherige Betriebsdirektor Hr. IG Wanner
gewonnen. Von Verpachtung oder kaufweiser
Abtretung der Hotels an Dritte kann nicht im
entferntesten die Bede sein. Es sind vielmehr alle
hierauf bezughabenden Gerüchte als unzutreffend
zu dementieren. Die Generosohotels sind neu
restauriert worden und sollen mit der Bahn, solern
keine weitern Kriegskomplikationen eintreten, im
Frühjahr 11)17 wieder dem Vollbetrieb übergehen
werden.

Hotelkiiehe. Der «Bund» erhielt kürzlich die
Zuschrift eines Spiezer Kurgastes, in der behauptet
wurde, in den dortigen Ilolels werde zu reichlich
Fleisch serviert, oft drei Fleischgänge pro Mahlzeit.
Daraul anluorlel nun der llolelier-Verein Spie/
mil lolgender Erklärung: Der Einsender schein!
teilweise arg übertrieben zu haben. Es kann keine
Bede davon sein, dass in den hiesigen Hotels pro
Mahlzeil drei Fleische serviert werden. Abgesehen
davon, dass dies ein llolelier in den gegenwärligen
Zeilen mil den horrenden Fleischpreisen schon aus
eigenem Interesse nicht macht, ist die Zahl der
Fleisehplallcn im Minimal-Tarif für Hotels des

Berner Oberlandes pro Hill» genau angegeben:
jeder llolelier hat sich daran zu hallen. (Auch liir
grosse Ilolels ist die Zahl der Fleischplallen auf
zwei beschränkt worden und für mittlere und
kleine teilweise auf eine.) Auch die Behauptung,
man verwundere sich, wenn man in Restaurationen
etwas Fleischloses besiehe, ist wohl mehr Linbil-
dung, laufen doch gerade unsere Hauplbeslrebun-
gen darauf hinaus, Fleischplallen so viel wie möglich

durch Gemüse usw. zu ersetzen. Der Hotelier-
Verein Spiez ersucht den Einsender, ihm direkt
mitzuteilen, wo er seine Entdeckungen gemacht
lud, damit der Sache auf den Grund gegangen werden

kann.
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Die Territet-Glion-Bahn hat im verflossenen
Monat 7,022 (1915: 4,012) Personen befördert.
Die Transporteinnahmen betrugen Fr. 8,045.—
(1915: Fr. 4,000.—).

Die Glion - Rochers de Nayc-Bahn beförderte
im Monat Juni 1910 8,400 (1915 : 5,801) Personen.
Total der Transporteinnahmen Fr. 10,290.— (1915:
Fr. 7,290.—).

Schweizerische Bundesbahnen. Die Schweizer.
Bundeshahnen beförderten im verflossenen Monat
Juli insgesamt 7,525,000 Personen und 1,874,000
Gülertonnen gegenüber 0,014,349 bezw. 1,283,825
im gleichen Monat des Vorjahres. Die Gesamteinnahmen

belaufen sieh auf 10.721,000 Fr. gegen
I 1,992,007 Fr. im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Die Betriebsausgaben beziffern sich auf 10,951.000
Franken gegenüber 10,000,925 Fr. im Vorjahre.
Der Uehersciuiss der Betriebseinnahmen über die
Betriebsausgaben beträgt 5,707,000 Franken gegen
4,991,081 Fr. im Monat Juli des Vorjahres. — Vom
I. Januar bis Ende Juli 1910 wurden 'befördert
48,505,277 Personen und 8,990,370 Gülertonnen,
was gegenüber dem Vorjahr bei den Personen ein,
Plus von 3,791,425, bei den Gülertonnen ein Plus
von 370,730 bedeutet. Die Gesamteinnahmen
belaufen sieb in diesem Jahr bis Ende Juli auf
105,134,353 Fr. oder 3,402,147 Fr. mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die gesamten
Betriebsausgaben erreichten die Summe von
75,300,745 Fr. oder 5,541,353 Fr. mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Ueberschuss der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben endlich

beläuft sich auf 29,833,007 Fr. oder 2,079,205
Fr. weniger als im gleichen Zeitraum, des Vorjahres.

Elektrifizierung der Gotthardbahn. Der
Verwaltungsrat der Bundesbahnen hat in seiner Sitzung
vom 12. August dem zwischen der Generaldirektion

der Bundesbahnen und zwei Unternehmer-
firmen abgeschlossenen Vertrag über die
Vergebung der Unterbauarbeiten für die Druckleitung
und Seilbahn des Kraftwerkes Bilom die Genehmigung

erteilt. Damit sind die Bauarbeiten für die
Einführung der elektrischen Zugsförderung auf der
Strecke Erstfeld-Bellinzona in die Wege geleitet.
Wie die' «Schweizerische Eisenbahn-Zeitung»
erfährt, bat die Generaldirektion noch weitere
Vergebungen beim Kraftwerk Rilom vorgenommen.
So ist mit der Ausführung des Zufahrtsgeleises von
der Station Ambri-Piotta nach der Zentrale des
Wasserwerkes begonnen worden; ebenso wurde
die I.ieferung der Seilbahn von der Zentrale zum
Wasserschloss und die Lieferung und Monlierung
einer Brücke über den Tessin vergeben. Im
weiteren ist die Anzapfung des Ritomsees in Verbindung

mit der Aktiengesellschaft «Motor» in Baden,
welche den See schon kommenden Winter für
Verbesserung des Viasehinawerkes in Bodio
auszunützen gedenkt, in Angriff genommen worden.
Heim Krallwerk Amsteg wurde die Kärstelenbaeh-
korrektion ausgeführt; ferner ist die Erstellung von
zwei Dienstwobnhäusern für das zukünftige Krafl-

werkpersona! \ergeben worden. Endlich wird
beabsichtigt, unter Ausnützung des gegenwärtigen
geringen Verkehrs im Gotthardtunnel die Mauerholzen

liir die Aufhängung der Fahrleitung zu
montieren. Mit der Maschinenfabrik Oerlikon und
der Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie. in
Baden werden Verbandlungen über die Lieferung
von elektrischen Probelokomotiven gepflogen. Der
elektrische Betrieb auf der Strecke Erstfeld-Bellinzona

soll im Herbst 1920 aufgenommen werden.
Rhcinschiffahrt. l'eber ein neues Projekt

betreffend die Bheinschitl'ahrt Basel-Strassburg werden

den «Basier Nachrichten» die folgenden
Mitteilungen gemacht. Wie erinnerlich, war kurz vor
Kriegsausbruch noch ein Vertrag zu Stande
gekommen zwischen der «Rheinschiffahrt Akt.-Ges.
vorm. Fendel in Mannheim» einerseits und den
schweizer. Schill'ahrtsverbänden, dem Wasserwirt-
scbaflsvcrband, der Schweizer. Kreditanstalt und
dem Schweizer. Bankverein anderseits auf Gründung

einer »Schweizer Bheinschitl'ahrt Akt.-Ges. in
Basel», deren Aktienkapital 2 Millionen Franken
betragen sollte. Die «Association Suisse pour la
navigation du Blume au Rhin» hatte die bezüglichen

Prospekte nicht mit unterzeichnet. Bereits
hatte der Grosse Rat von Basel-Stadt eine Beteiligung

von 250,000 Fr. zugesagt und eine gleich hohe-
Beteiligung des Bundes war so ziemlich als sicher
zu erwarten. Das Kapital war in kurzer Zeit
gezeichnet, aber dann kam der Krieg und, da die
Schiffahrt auf dem Rhein eingestellt wurde, blieb
auch das Gründungsprojekt stille liegen, wenigstens
hat man seither nichts mehr davon gehört. Neuerdings

spricht man nun in Basel von einer neuen
(iriiudungskombinalion, aber nicht mit der Firma
Fendel, sondern einer anderen Mannheimer Reederei-

und Spcdilionslirma und-ausserdem als dritte
mit einer holländischen Firma. Der schweizerische
Konzern würde sich mit 1,200,000 Fr. beteiligen,
die deutsche Gruppe mit 300,000 Fr. und die
holländische mit 500.000 FT. Das Stammkapital würde
vorläufig auf 2 Milk ITanken angesetzt, könnte
aber später beliebig erhöht werden. Die neue
Gesellschaft würde nach Schweizer Gesetz gegründet
mit Silz in Basel und unter einer den schweizerischen

Interessen gulscheincnden Firma. Die
Organisation der Gesellschaft wird in der Weise
getroffen, dass mindestens drei Mitglieder der
Mannheimer Firma in die Verwaltung der schweizerischen

Gesellschaft eintreten und ebenso würden
der holländischen Firma zwei Sitze in der
Verwaltung eingeräumt, während im übrigen den
Schweizern der Aufbau der Gesellschaft vorbehalten

bleiben würde. Die einzelnen Bestimmungen
zwischen den Kontrahenten sind bereits in einem
Vorenlwurf punktiert, und an die Basler Regierung
ist auch bereits eine Eingabe um Unterstützung der
neuen Kombination abgegangen. — Gegenüber der
früheren Kombination mit Fendel hat das neue
Griindungsprojekt Nachteile und Vorteile. Die
Nachteile bestehen darin, dass Fendel über ein
umfangreicheres Sehiffsmalerial verfügt und
bereits Erfahrungen auf der Strecke Strassburg-Basel
hat, und die Vorteile bestehen darin, dass bei _dem
neuen Projekt die Gefahr, in die Abhängigkeit
Badens zu kommen, nicht vorhanden ist, ferner
darin, dass hier auch die Welschschweizer
mitmachen werden, die der Kombination mit Fendel
gegenüber sehr kalt blieben. Bedenkt man, dass
der badische Staat ein Oplionsrccht auf die bei der
Rheinischen Kreditbank liegende Aktienmehrheit
der Firma FTndel hat, so dass also im gegebenen
Kalle der badische Fiskus bei Fendel die Direktive
geben kann, so darf man den Vorteil, der darin
bestellt, dass bei der neuen Kombination holländische

Interessen mitwirken, nicht unterschätzen,
und ebensowenig den Vorteil, dass ein
Abhängigkeitsverhältnis vom badischen Staate ausgeschlossen

isl. Eine ganz wesentliche Verbesserung für
die Schweiz liegt aber auch darin, dass die neue
Kombination keine Bestimmung enthält wie im
Verlrag mil FTndcl, wo im Art. 8 bestimmt wird,
dass sich keiner der beiden Kontrahenten an
anderen Unternehmungen beteiligen dürfe, faljs
dadurch die Interessen des andern geschädigt werden.
Es wäre also die Alischliessung neuer
Interessengemeinschaften, die im ausgesprochenen Interesse
der Schweiz, nicht aber zugleich in demjenigen
FTndels liegen würden, einfach unmöglich. Diese
Bestimmung war es, die im Basler Grossen Rate
den Vorwurf erstehen liess, man gebe der Firma
FTndel ein Monopol. Die Akten über die neue
Kombination sind nun gehörigen Orts anhängig
gemacht und es bleibt abzuwarten, was in dieser
Sache geht.

*aaaaB >•«>>•• aHaaaa

ja; Vermischtes. i"j j

aaaaa•**>•aaaaaa
Lebensmittelkonfrolle Baselland. Im ersten Halbjahr

1916 hat sich die Ueberweisungsbehörde in
Strafsachen mit 42 Uebertretungen der Lebensmif-
telgesetzgebung befasst und 32 bedingte Strafbefehle

erlassen. Dieselben betrafen u. a.: 1 Fall Un-
reinlichkeit des Bierausschankes und mangelhafte
Weinkarte (Busse FT. 30); 2 Fälle Abgabe von
verdorbenem, essigslichigem Wein (Bussen Fr. 30,
50); 1 Kall unrichtige Deklaration von Wein (Busse
Ft. 10); 1 Kall Abgabe von Branntwein mit zu
wenig Alkoholgehalt und falscher Deklaration
(Busse FT. 20); 1 FT11 Abgabe von verdorbenem
Kirschwasser (Busse FT. 20); 1 Fall Abgabe von
verdorbenem, mit Essigälclien behafteten Essig
(Busse 1-T. 10). V erwarnungen unter Androhung
der Vorzeigung im Wiederholungsfälle wurden 16
ausgesprochen. Dieselben betrafen u. a.: 1 Fall
Abgabe von teilweise verdorbenem Wein, 1 Fall
Abgabe eines Obstweines mit anormaler Zusammensetzung,

1 ITH Insertion eines Kirschwassers zum
Verkauf ohne Angabe des Verkäufers.

Die Alkoholvcrwaltung im Jahre 1915. Dem
Berichte über die Geschäftsführung der
Alkoholverwaltung im Jahre 1915 ist folgendes zu ent¬

nehmen: Der Landesbedarf an Sprit und Spiritus
belief sich auf 103,443 Doppelzentner. Durch die
Einfuhr sind zusammen 48,452 Doppelzentner
bezogen worden. Im Jahre 1915 sind abgesetzt worden:

Zum Trinkverbrauch 39,991 Doppelzentner
für Fr. 9,232,959, zu technischen und Flaushal-
tungszwecken 57,874 Doppelzentner für 4,317,039
ITanken. Aus Monopolgebühren auf Edelbrannt-
wein und dergleichen sind toial FT. 1,086.270
eingenommen worden. Die Betriebsrechnung weist
an Einnahmen Fr. 14,705.304 auf (1 oranschlag
13,8 Millionen) und an Ausgaben Fr. 7.349.785
(Voranschlag 7,13 Millionen). Demnach ergibt sich
ein Einnahmeniiberschuss von Fr. 7,355.519
(Voranschlag 6,67 Millionen). Dieser Ueberschuss ist
wie folgt verteilt worden: Verteilung an die Kantone

FT. 6,588,965, Einlage in den Reservefonds
FT. 725,000, Tilgung von Absinthentschädigungen
FT. 197 und Vortrag auf neue Rechnung FT. 41,356.
Die Bilanz schliesst mit einer Summe von l'Tanken
13,033,176. Der Trinkverbrauch des Landes an
monopolisierten gebrannten Wassern wird auf
106,028 Hektoliter geschätzt. Das Ergebnis seit
Einführung des Monopols wird mit Fr. 376,311.215
angegeben.

Die bayerische Statistik über Alkohol und
Verbrechen, die dort auf Veranlassung der Justizverwaltung

bereits seit 6 Jahren aufgemacht ist, gibt
nach einer Mitteilung von «Schulz und Trutz»
schon jetzt recht interessante Einblicke in die
Beziehungen zwischen Alkohol und Slral'rechlspflege,
die allmählich das übliche Geschrei der Abstinenzler

wohl etwas eindämmen werden. Denn auch in
Bayern zeigt es sich, dass wirkliche Verbrechen
nur selten auf den Alkohol zurückzuführen sind,
wie dies schon oft nachgewiesen wurde. In Bayern
kommen 15 Prozent, aller abgeurteilten Straftaten
auf den Alkohol, und von diesen 15 Prozent be-,
trifft die Hälfte Verstösse gegen die Körperver-
lelzungsparagraphen. Dann folgen Beleidigungen.
Widerstand gegen die Staatsgewalt und ähnliches.
Das sind also alles nur Vergehen und keine
Verbrechen. Interessant ist, dass der Landgerichls-
bezirk München mit dem grösslen Alkoholkonsum
des ganzen Königreichs an den Körperverletzungen
am wenigsten beteiligt ist. Diese entfallen meistens
auf die Städte über 40,000 Einwohner. Auch das
platte Land mit seiner bekannten Rauflust hat
dem Strafrichter nicht so viel zu schaffen gemacht
wie diese Mittelstädte. In Städten von 6000 bis
10,000 Einwohnern sind die wenigsten Alkoholdelikte

zu verzeichnen gewesen. Von Sittlichkeilsvergehen,

die der Alkohol hervorgerufen hätte,
verzeichnet die Statistik in den Jahren von 1910 bis
1913 nichts. In bezug auf Beleidigungen und
Widerstand stehen die Landgericlilsbezirke München

I und Nürnberg an erster Stelle. Man sieht
also aus dem allen, wie notwendig es isl, der Sache,
durch zuverlässige Statistik auf den Grund zu
gehen, um endlich die wirkliche Quelle ernster
Straftaten am rechten Orte zu ermitteln, um sie
dort wirksam abgraben zu können. Es geht nicht
länger an, sich über diese wirklich tief sitzenden
Schäden mit der leichtfertigen Behauptung
hinwegzusetzen, der Alkohol verschulde 50—75 Prozent
aller Verbrechen und Vergehen, und mit der
Abschaffung des Alkohols könne man alle
Zuchthäuser, alle Gefängnisse schliessen. Der
verbrecherische Trieb steckt im Menschen und nicht
im Alkohol.

Vierzig Jahre Fernsprecher. Am 10. August d. J.
waren vierzig Jahre verflossen, seit zum ersten
Male eine Fernsprechleitung hergestellt war, am
11. August vierzig Jahre, seitdem zum ersten Male
ein Ferngespräch mit Hilfe des elektrischen Stromes

geführt wurde. Diese für die Geschichte des
Fernsprechers denkwürdigen Ereignisse spielten
sich in der neuen Welt ab; von Pranlford in
Kanada, dem Wohnsitze Graham Beils, unterhielt
man sich durch den Draht mit Mount Pleasant
.über eine Entfernung von 9 km. Im Oktober des
gleichen Jahres 1876 sprach man bereits von
Boston nach Cambridge, im Februar des folgenden
Jahres von Chicago nach Milwaukee, und im März
über die 457 km lange Strecke von Chicago his
Detroit. Damit war eine Erfindung, an der seit
Jahrzehnten die Erfinder vieler Länder gearbeitet
hatten, dauernd an den Namen eines vom Glücke
begünstigten Erfinders, Graham Bell, geknüpft,
der seitdem allgemein als Erfinder des Telephons
gilt. Die Geschichte des Telephons, soweit es sich
um dieses Fremdwort handelt, beginnt mit dem
4. August 1838, an welchem Tage eine Zuschrift
eines Dr. Romershausen an die «Magdeburgische
Zeitung» von der Benutzung der Eisenbahnen als
Telephone handelte; ein Jahr vorher war, wie wir
einer Zuschrift der «Basler. Nachr.» entnehmen,
durch Prof. C. G. Page in Salem zum ersten Male
die physikalische Erscheinung beobachtet worden,
auf der das Fernsprechen beruht, nämlich die Iler-
vorrufung von Schallschwingungen durch schnelle
elektrische Schwingungen. Viele Forscher haben
sich in den dreissiger, vierziger und fünfziger Jahren

mit diesem Gegenstände beschäftigt, wobei sie
zunächst freilich nur die Ueberlragung musikalischer

Töne im Auge hatten: es seien die Namen
Delezennes, de la Rive, Matteucci, Marrian, Guille-
min, Wertheim, Poggendorf, Froment, Petrina und
Reis genannt. Der Gedanke des elektrischen
Fernsprechers im engeren Sinne rührt von einem
französischen Telegraphenbeamten namens Bourseul
her; er legte ihn im Jahre 1854 schriftlich nieder,
stellte auch Apparate her, scheiterte jedoch daran,
dass es ihm nicht gelang, einen brauchbaren
Empfänger herzustellen. Er geriet in Vergessenheit,
und erst an seinem Lebensabende bewilligte man
ihm eine kleine Pension. Der erste wirklich
brauchbare Fernsprecher rührt von dem Deutschen
Philipp Reis her: am 26. Oktober 1861 führte er
ihn in einer Sitzung des Physikalischen Vereins
zu Frankfurt vor, und nach wesentlichen Verbesserungen,

durch die auch die verständliche Ueber-
miltlung gesprochener Worte ermöglicht wurde,
konnte er ihn im Mai 1862 dem «Freien deutschen
Hochslifl» in Frankfurt und im folgenden Jahre
dem Kaiser Franz Joseph und dem König Max von

Bayern vorführen. Auf der Nalurforsclierversamm-
lung in Giessen am 21. September 1864 endlich
unterbreitete Reis seine Erfindung einem grösseren
Kreise von Gelehrten. Dennoch geriet sie wieder
in Vergessenheit! Eine Reihe anderer Erfinder, so
der Frankfurter Arzt Clemens, hat wirkliche
Verdienste um die Entwicklung des Fernsprechers,
eine Reihe weiterer Erfinder, Amerikaner und
auch Italiener, erheben mehr oder weniger berechtigte

Ansprüche, schliesslich aber fiel der Erfolg
Graham Bell zu. der sich im Jahre 1876 eine
Verbesserung der Telegraphic patentieren liess. bei
der er das. was seitdem als Telephon verstanden
wird, zwar nicht im Auge hatte, deren
Patentanspruch dies aber tatsächlich umfasste. Um den
Bellsehen Patentanspruch sind in den siebziger
Jahren in den Vereinigten Staaten Millionenprozesse

geführt worden, und schliesslich entschied im
Jahre 1881 der Richter Leweil: «In dieser Hinsicht
wird anerkannt, dass Bell der selbständige und erste
Erfinder jeder Art von Sprechübertragung gewesen
ist.» Bell hat jedenfalls das Verdienst, dass durch
seine Bemühungen der Fernsprecher zum öffentlichen

Verkehrsmittel wurde. In Amerika
entwickelte sich dies neue Verkehrsmittel mit
Riesenschritten; am 25. Januar 1878 wurde bereits das
erste städtische Fernsprechnetz in New Haven dem
Verkehr übergeben, und drei Jahre später gab es
in den ganzen Vereinigten Staaten nur noch eine
Stadt mit mehr als 15,000 Einwohnern, die noch
kein Fernsprechnetz besass! In Deutschland war
es Generalpostmeislcr Stefan, der im Oktober 1877
von dem Bellschen Telephon Kenntnis erlangle.
Am 25. Oktober liess er sich die Erfindung
vorführen. am 30. Oktober gab es bereits Fernsprechleitungen

(Stefan hat auch das Wort Fernsprecher
erfunden) von Berlin nach Schöneberg, nach Potsdam

und Brandenburg, lags darauf eine nach
Magdeburg, und so schien sich die Erfindung aufs
beste einführen zu sollen, zumal da FTirsl Bismarck
und Kaiser Wilhelm sich den Fernsprecher noch
im gleichen Jahre vorführen Hessen. Allein als
Stefan im Juli 1880 in Berlin ein städtisches
Fernsprechnetz einführen wollte, meldeten sich nur
94 Teilnehmer. Trotzdem wurde am 12. Januar
1881 das Berliner Fernsprechnetz als erstes in
Deutschland dem Verkehr übergeben, und keine
vierzehn Tage später wurde in Mülhausen i. Eis.
ein lTrnsprechnetz eröffnet.

jjj Fremdenfrequenz. [{
Arosa. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit

vom 8. bis 14. August 1916: Deutschland 403, England

41, Schweiz 779, Russland 11, Holland 13,
Italien 3, Frankreich 5, Oesterreich-Ungarn 42,
Belgien -, Dänemark und Skandinavien 2, Amerika 5,
andere Staaten 24. Total 1,328.

Davos. Noch immer steht unsere Saison im
Zeichen des Aufstieges. Zu Mitte August meldet die
amtliche Statistik 2575 anwesende Gäste, zu
welchen 652 deutsche Kriegsinlernierte hinzukommen.
Ohne diese.ist die Frequenz des Vorjahres um 653
Gäste übertroffen. Seit 1. Januar 1916 zählt Davos
(ebenfalls ohne die Internierten) 2732 Gesamtgäsle
mehr als im gleichen Zeilraum des Vorjahres. Die
Besucherzahlen normaler Sommermonate sind
damit annähernd wieder eingeholt.
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Ihr Berge. Stimmungsbilder aus einem
Bergsteiger-Tagebuch. Von Hans Moraenthaler. Mit
33 Federzeichnungen vom Verfasser. 144 Seilen. 8°.
Verlag: Art. Institut Orell Fiissli, Zürich. Brosch.
2 Fr., in Leinwand geb. 3 Fr. — Eine Sammlung
prächtiger Skizzen und Stimmungsbilder aus den
Alpen, die der. Verfasser durch eigene Federzeichnungen

von echt künstlerischem Charakter recht
wirksam zu bereichern gewusst hat. Das von
begeisterter Liebe zur Bergwelt erfüllte Büchlein, das
nicht mit Unrecht als das «Gebetbuch des
Alpenwanderers» bezeichnet worden ist, wird bei allen
Naturfreunden gute Aufnahme finden.

Tunis und Nord-Tunesien. Von Anina v. Baensch.
Mit zahlreichen Abbildungen nach Originalaufnahmen

auf 16 Tafeln und .1 Karte. Preis 2.50 Fr.
Verlag Art. Institut Orell Fiissli, Zürich. — Wie
durch ihre früheren Bücher beweist die Verfasserin
auch durch dieses neueste, dass sie das Reisen und
das Schildern des Geschauten meisterhaft versteht.
Diesmal vermittelt uns A. von Baensch die vielen
interessanten Eindrücke, die sie auf Kreuz- und
Querfahrten durch Tunis und das weile tunesische
Land gewonnen hat. Wie viel Neuartiges und
Lehrreiches erfahren wir dabei über die Hauptstadt
und ihr buntes Strassen- und Hausleben, über das
tunesische Recht und Gericht, über die durch
schroffe Gegensätze charakterisierte nordafrikanische

Natur, üher die grossartigen Zeugen der
antiken und die typischen Stätten der neuen mo-
hamedanischen Kultur! Ein-reiclier Bilderschmuck,
auf den der Verlag ganz besondere Sorgfalt
verwendet hat, unterstützt den Text aufs glücklichste.
Das prächtige Wanderbild sei jedem Fernesehnsüchtigen

bestens empfohlen.

AchftllllCI V Unsere Vereinsmitglieder
——— ** " werden hiemit gebeten,
Reklameofferten zweifelhafter oder
unbekannter Verlagsfirmen dem Zentralbnrean
zur Prüfung einzusenden.

PachtaussMbung.
Auf 1. Mai 1917 sind neu zu verpachten:

1. Die Hotelbesitzung an der Grimsel,
Gemeinde Guttannen, bestehend aus dem Hotel
Grimselho8piz mit Mobiliar und Dependenzen, nebst
der sogen. Spittel- und Aaralp.

2. Die Hotelbesitzung beim Handeggfall,
bestehend in dem Hotel Handeggfall mit Mobiliar,
Dependenzen und Handeggalp.

Beide Geschäfte liegen an der verkehrsreichen
Grim«elstrasse (Meiringen-Gletsch).

Dauer der Pacht; 4—6 Jahre oder länger. Während

der Kriegszeit spezielle Vereinbarung.
Eventuell wird ein tüchtiger Geschäftsführer gesucht.
Die Pachtgedinge, sowie jede weitere Auskunft, sind

bei der Direktion der Bern. Kraftwerke A.-G.
in Bern und beim Unterzeichneten erhältlich. Angebote
nehmen die gleichen Stellen entgegen bis 5. September 1916.

Meiringen, den 14. August 1916.
(49T) Der Beauftragte: Mühlemann, Notar.

kaufen
Friederich, Hauert

färossalloltern, Stab Suberg
Teleph. 320 Bern Teleph. 320
Konditionen: Fr. 0.15 per Stück
ab Schweiz. Talbahnstation.

Bei Posten von 500 und
mehr Stück Spezialpreise.

Kisten und Harassen werden
franko retour geschickt.

Zahlung prompt nach
Verifikation der Sendungen. Zwei
halbe Flaschen werden als eine
ganze berechnet. Sendungen
können ohne vorhergehenden Avis
gemacht warden. (4so)

Zu kaufen gesucht:
Einige Dutzend gut erhaltene

ChristoffBlbesteche
einen Posten gut erhaltene

Tischdecken
für Kaffeeservice

eine grosse

Glacemaschine.
Offerten unter E. 3042 Lz an

die Publlcitas A.-G. (Haasenstein
& Vogler), Luzern. <490)

hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren
In grosser Auswahl. (Probesortimente

ä 4.80 n. 7.—.) Preisliste
mit 100 Abbild, gratis u. verschl.

SanltStsgeschift P. Hübscher

(415) Seefeld 98, Zürich 8.

HatßlbuchfüHrung
Abschlüsse, nachtragungen, Heueinrichtung, Inventuren,
Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen,
:: besurgen gewissenhaft ::

fllbEFtine Bär & Emil Hahmonn
(437) Bücherexperten

Telephon 539Z Zürich II Slelnhaldenstr. BZ

Kommen auswärts. 5ämtliche Bücher vorrätig.
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ML Künstlerorchester
sucht Engagement.

Frei ab September. (494)

R. Winkelmann, Kapellmeister, Heiden (Appeuz.)

0
0
0
0
0
0
ES
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Ab Mitte Oktober
sucht

routinierter, erfahrener Hotel-
faohmann

Direktor-Stelle
oder andern leitenden Posten,
bei bescheidenen Ansprüchen.
Prima Referenzen. Gefl,
Offerten unter Chiffre Z. F. 3331
befördert die Annoncen-Exp.
RudolfMosse, Zürich, Lim-
matquai 34. (447)

Trotz enormem Aufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss oder gelb, ä 65 Cts.
garantiert per Kilo, franko
Nachnahme; gute Qualität, in
Kübeln von 40 und 70 Kg. (472)

SMeiseifeM Düendorf (zoricM



TEPPICMHAUS
SCHUSTERuCO
ZURICH EST.GALLEN

(420)

Zu kaufen gesucht:
Gut erhaltene

Zentrifup-
HäschetrochenmaschinE
wenn möglich Marke Lavator.
Offerten unter P 3158 Lz an
die Publicltas A.-G. (Haasen-
stein & Vogler), Luzern. (521)

tDeinkarten
in moberner unb
gesd]tnacfct70ller
Ausführung bei
zinilen Preisen

AA empfiehlt

Sd)tDeiz. Uerlags«
Druckerei ö.Böfim

Basel.

Zu verkaufen
möbliert oder zu vermieten mit
Vorkaufsrecht, kleineres

Erstes u. bestes Geschäft am
Platze, direkt am See gelegen,
20 Betten, Gafd-Blllard, grosse
Gesellschaftssäle.EigenerLan-
duDgss.teg, eigene Garage. —
Brauereifrei. Keine Waren oder
grosse Mobiliariibernahme. —
Sehr günstige Bedingungen.
Idealgeschäft f. Hotelierfamilie
oderjüng. Fachleute. Offerten
mit Referenzen unter A. 24947 L
an Publicltas, Lausanne. (524)

Krüger's
ärztl. geleitete Masseur-
Bademeisterfachkurse

BERN.
Erfahrener ärztl. Lehrer für
Theorie. Tüchtiger Masseur für
Praxis. Sohlussprüfung. Stql-
lenvermittl. Prospekt durch

F. Krüger isis»

Verfasser des neu erschienenen
Leitfadens: „Wie lerne
ich massieren?".HMHeirat.

Für alleinstehende, seriöse
Frau oder Fräulein im Alter
von 35—45 Jahren, mit etwas
Vermögen oder Erspartem,
bietet sich angenehme, sichere

istenz als Iii
bei kinderlosem, tüchtigem
Wirt, Mitte Vierziger, mit
schönem, gutgehendem
Restaurant in Zürich. Vertrauensvolle,

nicht anonyme Offerten
mit Photo erbeten unter Chiffre
K. 3785 an das Postfach 20008,
Zürich. Strengste Diskretion
Ehrensache. Nichtkonvenie-
rendes prompt retour. (514)

WER
HS Stelle sucht

in Hotel oder
Pension oder
Personal
bedarfinseriert

252 mit Erfolg in
522 der in Basel
22 erscheinen-

den 000000
HOTEL-REVUE

Offlzl-U-s Organ d»
Schw.li.r Hotallar-Varalna.

Hotel- 8 Restaurant-
EM
6<3 Buchführung NS
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfoig. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
aoswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

BQcberexperte (10)

Hotel-Fachwerke
u. Geschäftsbücher

liefert die (416)

Hotel-Buchhandlung
Saanen (Kt. Bern).

r- 3ÜA •'.' ill • VV.tj

EIN EG LI SAU ER.
UND EIN DREIER
* DIE SCH'O'NSTE *
FEIERABEND- FEIER
MINERAIQUEUI

i- VEQSANDTBUQO IN Zl/aiCH

* %

Zu beziehen durch (448)
sämtliche Mineralwasserhandlungen.

inn
Fachkundiger, solider, lediger

Hotelier und Restaurateur
würde sich an einem
nachweisbar gut gehenden
Geschäft beteiligen oder auch
nur die Leitung davon
übernehmen, im In- oder Ausland.

Offerten unter Ch. Z. F. 3731
befördert die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, Zürich,
Limmatquai 34. (507)

Flaschen
aller Art offer. v.Fr.lOan p.100
das Flaschdep. A. Vögel! & Cie.
Zürich 8,Tel. 1281.Jll.l'rei8l.(299;

Hotel
von altbewährtem Ruf und weithin

bekannt, sehr gut rentierend,
ist sofort zu verkaufen.
Anzahlung mindestens Fr. 50,000.

Anfragen unter Ch. N 3048 6
an Publicltas A.-G. (Haasenstein
& Vogler), St. Gallen. ®i9)

SCHWEIZER

tfOTEL-REUUE
—BÖSEL—

Offizielles Organ u. Elqenlum
d. Schweiz. notelier-Uerelns

Die „HoIeI-Revue"
eignet sich hauptsächlich
für Inserate, betreffend:

Beleuchtungs-, Helzungs-
UJasch- und Clnset-flnlagen
Personen-u.Bepäckaufzüge

Speisebereitungsmaschinen
Silber-,Porzellan-,Blaswaren
Lebensmittel,sowie Betränke

flmeuhlementssowieTapeten
Teppiche,UDrhänge, Lingerie
Küchen- u. Keller-Ulensillen

Kauf.Uerkauf und Pacht von
Hotels,Pensionen,Kurhäuser
Stellen-Besuche und Offerten

Zu kaufen gesucht:
Sehr gut erhaltene Jfotel-
wasche: teintheher,
Tischtucher, KaffeeserVietten und

KUchenwäsche.
Offerten unter Chiffre Z. K.

3760 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Limmatquai 34. (525)

Ii =7ll

Rentable, gutbesetzte

Pension
ist aus Gesundheitsrücksichten

sofort an
kapitalkräftige Lente
zu verkaufen.

Offerten unter Chiffre
Pc. 3414 Z. an Publicltas _A.-G., Zürich. (523) im

^=1 I l^=ü

Genf-Lausanne.
Einige sehr gut arbeitende,

moderne Pensionen, sind

gegenwärtig zu vorteilhaften
edingungen, bei kleiner

Anzahlung abzugeben. Anfragen
an das „Hotel-Offics" in Genf,
4, Rue Petitot. (419)

Selleriesalz.
Das feinste Gewürz für
Suppen.Saucen.Eierspeisen etc.

Detailpreis gefüllt Fr. -.75
Nur nachgefüllt Fr.-.45

Erhältlich in allen
besseren Geschäften.

I WENGEiR 8 MUG 1.G-
Gümligea.

Hoteldirektor,
weloher ein grösseres Sommerhotel

leitet,
sucht

für Frühjahr und Herbst ein

tnittclgrossesJCotel
(direkt ohne Zwischenvermittlung)

mit Vorkaufsrecht

zu pachten.
Lugano bevorzugt.

Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. L. 3786 befördert die An-
noncen-Exped. Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 34. (515)

WER
Beleuchtungs- oder ::

Heizungs-Anlagen od.
Closet -Einrichtungen

in Hotels, Pensionen
oder Kur -Anstalten
besorgt, inseriert mit
Erfolg in der in Basel

erscheinenden

HOTEL-REVUE
Offizielles Organ des

Schweizer Hoteller-Vereins

Gebrauchte!

Korke
jeglioher Art, kauft in
beliebigen Posten (527)

J. HALBHEER,1
Weinhandlung, Wald (Zürich).

Cager= unb Transportfässer
Blumenkübel in Pitdjpine= unb £id]enbolz

empfiehlt in bester Ausführung

TtTed)anisd]e Fassfabrik Rheinfelben fl.=6.
in Rheinfelben. (492t

Garantiert
reine Tafel-Oliven-Oele

Speise-Oele
Boden- u. Linoleum-Wichse/

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (3i5>

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St! Gallen.)

Die Hitglieder des
Schweizer Hotelier-

Vereins
ilnd gebeten, bei Deckung
ihres Bedarf« die Inserenten

der „SCHWEIZER HO-
TEL-REVUE" zu
berücksichtigen und sich bei allen
Anfragen u. Bestellungen

auf das Vereinsorgan
xu beziehen.
'

IiB

jYictiagc hotelier suissc
trös experiments dans toutes les parties, cherche pour Septembre

Direction d'hötel.
Accepterait övent. aussi la location d'une bonne maison.
Ecrire ä T. R., Ecole höteliöre, Cenr-Lausanne. (486)

NEUCHATEL *
CHÄTENAY

Fond6 -1796
HORS CONCOURS — MEMBRE DU JURY

Berne 1914
(448)

Zum Bezug reingehaltener

Schweizer
sowie

vorzüglicher fremder Weine
aus den besten Provenienzen, empfiehlt sich

Wilh. Müller, Wyl (St. Gallen)
(205) Vertreter der Firma Klaiber & Co. In St. Gallen.

Dr. Kraycnbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Ämriswil, für

Nerven« u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokai'n usw.) * Gegründet 1891. * Sorgfältige Pflege.
Hausarzt: Dr. Wannier. irg. (Zä 2452 g) Chefarzt: Dr. Krayenblihl.

Briefpapiere mit Firma
und Flidid-Drudt, lore

oder in Btodu geheftet

Mmeiz.Derlagi

[aunerts,Bedmungenund

üatel-Drudifadien aller I

Art zu mähigen Preiien j

Druikeuei D-Bütim
10 Leanhardilrafie Basel Telephon 2511,4146

Wer BeHlgLoinlizoniisaipdRiMUhligeD
in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,

ßottl-Rtratinseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

scheinenden

Offizielles Organ
des Sohweizer
Hotelier-Vereins.

1150 Meier
über Meer.

Grand Hotel u. Kuranstalt Viktoria.
Verkauf event. Verpachtung.

Bei Verpachtung ohne Pachtzins während des Krieges.
Haus I. Ranges, In zentraler und schönster Lage Beatenbergs. 220 Betten, gedeckte
Verbindung zwischen Hotel und Kuranstalt. 2 Tennis, Wald, Quellen, schattige
Terrassen, grosse Parkanlagen, Ländereien und Dependenzen. Das ganze auch sehr
geeignet als Sanatorium oder grössere Erziehungsanstalt. Näheres durch den
Besitzer Fröd. Weber, Hotel de la Paix, Genf. (426)

• Ä vendre •
| Poules et Canards j
{ Canards jeunes, ä rötir, tues et nettoyes fr. 3.50 le kg. •Poules grasses, tuees et nettoyees „ 3.— „ - S
O pour 2 pieces port pavA ",49S) 2
^ Priere de commander 2 jours ä l'avance. S

2 Savar6 frferes, Volaillerie, Derendingen. •

komplett
aufgerüstet,

(473)

zu iiiauft
A. fflyenmann, St. Fitten.

Kochkurs
der Schweiz. Hotelfachschule in Luzern.
Beginn Dienstag, 5. Sept. — Baldige Anmeldung erwünscht.

Allgemeiner Fach- und Sprachunterricht
und Servierkurs.

Beginn Dienstag, 19. September.
Prospekte und weitere Auskunft durch die

Union Helvetia, Luzern.

HOTEL
modernes, mit 50—200 Betten, event, mit Oafü-ReBtau-
rant, wird von tüohtigem Ehepaar

zu pachten oder zu Haufen gesucht.
Offerten unter Chiffre Z. N. 3788 befördert die Ann.-

Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (517)

1. Bürgisser, ßesinfelifion, Kisnaiiit b. Zfiritii
übernimmt die (548)

Ausrottung von SMenkäfeni, Wanzen, Mäusen, Motten, etc.

unter vertraglicher Garantie.

7lim ^olhcthoholf vevsende bewährtes Mittel
C.UIII OCIUdlUClIGII zu bescheidenen Preisen.

Familienverhältnisse halber ist in "Wengen
(Berner Oberland) ein bekanntes

an schönster Stelle gelegenes Jtotel
mit angrenzendem Wald zu verkaufen. Anzahlung
ist nicht sehr gross. Für einen tüchtigen Hotelier oder
Küchenchef Gelegenheit, sich ein prima Geschäft zu
erwerben. Event, könnte auch durch Bildung einer
Aktiengesellschaft einem tüchtigen Betriebsleiter
die Uebernahme erteilt werden. Vermittlung verbeten.

Reflektanten gefl. anfragen unter Chiffre Q 4598 Q

an Publicitas A.-G. (Haasenstein & Vogler), Basel. (496)

Wer
m

'"Beleuchtungs= oder
Heizungsanlagen od. 5

Cioseteinrichtungen
in Hotels, Pensionen, Kur-Anstalten J
oder Sanatorien besorgt, inseriert mit S

Erfolg in der in "Basel erscheinenden 5

Schweizer HoteUReVue 5

: Offizielles Organ des Schweizer Hotelier.Vereins. : S

Reeller Gelegenheitsverkauf.
In weltbekanntem Thermal-Knrort, der auch jetzt stark

frequentiert wird, ist das bestbesuchteste und beliebteste

Hotel und Pension
(140 Betten) krankheitshalber sofort zu verkaufen. Für kapitalkräftige
Fachleute gewinnbringende, ausgewiesen sichere Existenz. Nähere
Auskunft durch (520)

Theophil Zollikofer & Cie., St. Gallen
Bureau für Liegenschaftsverkehr und Finanzierungen.

Kontrolleur.
Die Genossenschaft zur Förderung des Hotelgewerbes
im Berner Oberland sucht einen routinierten

Hotelfachmann mit gründlicher kaufmännischer Bildung und
genauer Kenntnis der Hotelbuchhaltung. Nur erste
Kräfte (Schweizer) haben Aussicht auf Engagement.

Nähere Angaben über die Funktionen erteilt die
unterfertigte Stelle, an welche die mit den nötigen
Belegen über bisherige Tätigkeif, Referenzen etc.
versehenen Offerten zu richten sind. (si.u

Oberländischer Verkehrsverein, Interlaken.

Erstklassiges

Künstler-Orchester
5 bis 7 Mann, alle Solisten, wünscht per sofort oder
später Engagement in Kurort oder grössere Stadt der
Schweiz. Prima Referenzen zur Verfügung. (522)

Offert, unt. Chiffre De 3419 Z. a« Publicitas A.-G Zürich.

Chftteau Conthey, Sitten.
Walliser erster Qualität,
versenden billigst in Originalflasehen,
franko, in beliebigen Kisten, die

Depositäre der Zentralschweiz:

LANG & SCHNID
Weine en gros * LIIKERK

In Bordeaux sind wir Vertreter des erstklassigen
Hauses Johnston, gegründet 1734, und haben auf Lager:
Mödoc, St-Estfcphe, St-Emilion und St-Julien.
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Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.

Fondee en 1892.

Ouvertüre des cours:

n) Cours general professionnel, duree 8 mois,

pour Cleves internes du sexe masculin, 011-

verture 15 Septembre;
b) Cours de cuisine, duree 4 inois, pour par¬

ticipants des deux sexes, ouverture 15
Septembre;

c) Cours superieur (acadömie höteliere), du-
röe 6 mois, pour messieurs et dames,
ouverture 15 Octobre.
Pour renseiguements et plans d'etude

s'adresser 5 la
Direction de

l'Ecoie Hftteliöre ä Cour-Lausanne.

Nos menus actuels.
Courle description par A. Anderem/, clief de cuisine,

Grand Ilölel, Caux.

A la suite de ma «courle description» qui
a paru dans la «Revue Suisse des Hotels» du
5 Aoül, j'ai regu plusieurs lettres dans les-

qucllcs on ine demnndait, soit des exemplaires
des ouvrages que j'ai publies, soit des
explications sur la composition des menus et con-
cernanl la monotonie des menus de table
d'hote. Pour repoiulre a ces demandes je veux
completer moil precedent article par les lignes
suivanles:

11 s'agit en premier lieu de repondre a ceux
qui rcprochenl a mes menus la monotonie et

qui critiqucnt leur composition. II est un fait
certain, c'esl que dans nos hotels qui ont une
clientöle stable, restant parfois deux ou trois
mois en sejour, les plaintes concernant la
monotonie des menus sont les plus fröquenles.
A qui doit-on attribuer la faute? Diverses
raisons motivent ccs plaintes. Tantöt la faute
provicnl d'un manque d'expörience, voire
meme d'une nögligence de la part du chef de
cuisine (car il y a chef et chef); tantöt il faut
chcrclier le motif des plaintes dans la mau-
vaise qualite des marcliandises qu'on a ac-
quiscs par une econoniie mal placee; quelque-
fois il faul chercher la faute dans une installation

mauvaise et insuffisanle pour la conservation

des marcliandises. On voit done que les
motifs des plaintes sont assez varies et nous
aurons l'occasion de les examiner en passant.

Le manque d'expörience d'un chef provient
souvent de cc qu'il iie porte aucun interet aux
questions theoriques de la cuisine. C'est un
grand defaul qui lui coutcra eher dans la suite.
11 croit que la pratique lui sutt'it amplement.
Mais son manque de connaissances theoriques
le place dans im ötat d'inferiorite incontestable,

car il se trouve depourvu de tout un
ensemble d'idees generates qui lui seraient
d'un grand avantage au moment ou il endosse
la veste de chef de cuisine. Le resullat heu-

reux d'un effort est le fruit d'une etude tlieo-
rique approfondie menee a bonne fin dans la
pratique.

Le chef qui ne possöde pas les connaissances

theoriques indispensables n'a pas de

metliode pour ötablir les menus de l'ölablisse-
ment ou il est occupe. II ne possede que le

repertoire de quelques mets babituels, et ce

repertoire lui sutTit pour composer ses menus.
Au contrnire, un cliel' de cuisine s'interes-

sant dejä conimc ouvrier aux questions
theoriques de sa profession aura acquis de bonnes
notions avant d'ölre devenu uu «gros bonnet»
el il agira sur une base autrement plus solide

que son collegue qui a toujours dedaigne les

livres et les ötudes theoriques.
Notre cuisinier theoricien et praticien agira

carrement en procedant toujours par prin-
cipes. Ses principes seront peut-etre les sui-
vants: D'abord il fera l'inspection des. installations

oil sont tenues en reserve les marchan-
dises de cuisine dont il a la garde (gardc-man-
ger, patisserie, legumier, etc.), il se rendra un
conipte exact des marcliandises restant ä sa

disposition, de leur etat de fraiclieur ou de
mortification. Ensuite il passcra en revue les
menus servis precedeniment; il consultera un
lion livre de cuisine, afin d'y trouver, si
possible, du nouveau ou pour se raffraichir la
memoire concernant les plats qu'il connail

dejä. Rassemblant alors ses idees, il lui sera
facile de preparer un menu Selon l'art de la
composition el se differenciant suffisamment
des menus precedents. Ainsi done, pour toute
une serie de jours notre cuisinier aura des

menus varies et corrects.
Voilii comment il faut proceder pour ela-

borer dans de bonnes conditions des menus
qui ne seront pas une eternclle repetition des

precedents. Je ne puis m'empecher de montier

ä cette occasiop jusqu'ä. quel point.pept.
etre poussee la monotonie des menus. Me
trouvant conime remplagant dans un hotel, je
feuilletais un livre de menus. Tres probable-
ment le chef agissait de la fagon suivante pour
composer ses menus: II commengait ä inscrire
un ou deux.plats, puis, ne trouvant plus rien,
il feuilletail son livre pour y trouver le
complement de son menu, de sorte que son travail
consistait a recopier des menus dejä servis.
C'elait une vraie repetition de mets, voire
meme line analogie de menus entiers.

Pour ne citer que les premiers plats, en
prenant les oeufs, je trouvais dans le livre des

menus le repertoire suivant: Omelette fines
herbes, oeüfs brouilles aux croutons, omelette
au jambon, oeufs brouilles fines herbes, ome-
lelte'aux croutons, oeufs brouilles au jambon,
etc. Ce que je dis des oeufs s'appliquait egale-
ment aux plats de viande, aux entremets, etc.

Comment veut-on qu'avec de tels repas la
monotonie des menus ne saute pas aux yeux
d'une clientele stable et ne la fatigue pas.

Un chef qui ne possöde peut-etre pas de

grandes capacites culinaires, mais quelques
bons principes, peut souvent faire mieux qu'un
praticien tres habile, sans pour cela charger
les depenses de cuisine. Rien qu'en examinant
son garde-manger, notre chef aurait troifve
peut-etre des rognons de veau, des foies de
volailles, des champignons, des tomates, du
lard maigre, que sais-je encore, et ces articles
lui auraient fourni d'autres garnitures pour
ses öternelles omelettes et oeufs brouilles. S'il
s'etait encore donne la peine d'etudier un livre
de cuisine serieux, l'indication des oeufs po-
ches, mollets, au plat, frits, etc., lui aurait
donne une occasion de sortir de sa routine.

Une econoniie mal placee peut ögalement
nuire ä la confection des menus. De meme
lorsque 1'on dispose d'une mauvaise installation

pour la conservation des vivres, ou se

trouve un peu restreint dans le choix des
marcliandises, et alors le chef ne disposant que
de peu de provisions, il ne peut avec la meil-
leure volonte du monde composer des menus
tres varies.

Pour les grands hotels possedant un chef
tres capable, une installation parfaite des io-
caux et le materiel necessaire ä la bonne
marche des affaires culinaires, la question des

menus donne peu d'occasions de faire des

critiques. N'oublions cependant pas qu'un
grand liombre d'hötels ne peuvent se payer
le luxe d'avoir tout ce qu'il faut pour une
cuisine absolument ä la hauteur.

L'elaboralion et la composition des menus
n'est pas une chose si simple comme bien des

gens le supposent. C'est un art dans lequej
il y a toujours quelque c.liose de nouveau ä

apprendre. Uu chef doit suivre strictement
des principes et posseder des connaissances
eteiulues sur les differentes manieres de

preparer et de presenter les marcliandises dont
il dispose.

Le menu redige par le clief de cuisine sera
souvent transmis avec utilite au proprietaire
ou au directeur de l'hötel, le clief n'ayant pour
ainsi dire pas de relations avec les clients et

ne connaissant pas leur gout. Le directeur,
au contraire, est mieux place pour entendre
les observations emises par les etrangers au
sujet de la nourriture, et il pourra toujours
en faire part au chef. II suffit quelquefois de
certaines petites attentions pour le goüt des
clients pour qu'un hotel gagne leur estime et
se fasse ainsi la meilleure reclame possible.

Comme on le voit par les lignes qui
precedent, la composition des menus, pour etre
variee, bien comprise et sortant de la mono-
tönie, exige beaucoup d'attention et d'experience;

ä part cela eile est soumise ä des regies
formelles dont quelques-unes sont depuis long-
temps admises et generalement observees.

Je ne cilerai que quelques-unes de ces
regies principales. II est vrai que, considerees
dans leur ensemble, elles n'ont qu'une importance

relative, mais toujours est-il que le suc-
ces definitif depend en grande partie de l'ob-
scrvation stricte de ces regies.

Nous avons en premier lieu celles qui
prescrivent la variation des potages (clairs ou
lies), l'alternation des viandes brunes et des
viandes blanches (cette regie est iniportante
surtout lorsque la composition du menu exige
deux viandes), des volailles et du gibier, des
poissons d'enu douce et des poissons d'eau

salee, des sauces brunes et des sauces blanches,

voire meme le changement des legumes
garnitures.

Une autre regie, en apparence moins
iniportante, mais qui, neanmoins, doit etre ob-
servee, exige que dans la composition du menu
on tienne compte du genre, de la classe, des
habitudes des personnes auxquelles le repas
sera servi. Ainsi on evitera les mets trop
lourds et trop epices dans les etablissements

i dont les clients sont en grande.par tie'd'un
certain age ou de sante delicate et specialement
des dames. Dans de tels etablissements il est
indique de faire une cuisine simple et legere
oil les potages et les entrees legeres, les ceufs
avant tout, les legumes et les entremets oc-
cupent une grande place dans le menu. Dans
des etablissements oil, au contraire, les clients
sont des gens de sport, gais et vigoureux, se
donnant beaucoup de mouvement, il convient
de faire des menus plus substanciels, e'est-a-
dire composes de mets forts, plus releves et
nourri.ssants. Pour les etablissements de cure
les menus de regime sont tout indiques.

Une autre regie qu'il faut aussi observer
est celle du temps accorde au service du repas.
Lorsque la clientele est pressöe de se lever
de table il ne faut pas chercher ä servir des
plats compliques, d'une preparation et d'un
dressage demandant de grands et longs efforts;
il faut choisir au contraire des mets permel-
tant un service expöditif, mais bien executö.
En revanche, lorsqu'il s'agit par exemple d'un
diner prive et que les clients tiennent ä con-
sacrer le temps necessaire ä la dögustation du
repas, on composera un menu choisi. Si le
temps est limite, le menu doit l'etre aussi.

En ce qui concerne les menus pour les
assemblees nombreuses (receptions, banquets,
etc.), il est indispensable d'en regier la
composition d'apres le nombre des convives, la
disposition de la salle, sa situation par rapport
ä la cuisine pour ce qui concerne la facilite
de communication entre ces locaux, le personnel

et le materiel dont on dispose. S'il s'agit
'd'un banquet auquel prendront part de nom-
breux convives, tandis qu'on ne dispose que
d'un personnel restreint et peu experiments
et de locaux peu pratiques, il serait absurde
de vouloir faire servir des mets difficiles ä

preparer et exigeant un service expeditif. Nous
pourrions citer de nombreux banquets ou le
service ötait trop lent, les mets mal dresses et
arrivant ä moitie froid sur la table. Dans ces
occasions il faut avoir recours aux plats froids
ou aux plats servis en casserole si l'on tient
ä eviter les critiques justifiees et ä realiser
un bon service. Car de tels plats peuvent etre
dresses ä l'avance sans que la qualite souffre
de ce fait, ce qui est incoiitestablement un
grand avantage. II ne faut cependant pas exa-
gerer les choses et, par un exces de prudence,
sacrifier la qualite ä la facilite du service.

Un autre principe de l'art culinaire exige
qu'on base la composition des menus sur la
saison qui demande certains mets et en exclue
d'autres.

Nous voulons encore donner un autre con-
seil ä ceux qui ont la charge d'elaborer les

menus: ils doivent eviter d'employer des noms
trop bizarres et trop baroques qui ne signi-
fient rien et ne renseignent pas les hötes sur
la nature des mets qui leur seront servis. Notre
repertoire des mets est dejä assez complique
et je ne crains pas d'affirmer qu'il devrait
etre grandement simplifie. II faut donner aux
mets des noms qui designent autant que
possible leur nature ou leurs qualites essentielles,
ce qui n'empeche pas qu'on introduise une
certaine harmonie des mots dans la composition

d'un menu. II m'est arrive, et je ne pense
pas etre seul ä avoir observö ce fait, d'avoir
eu en mains des menus, qui, maigre mes 20 ans
de carriere dans les cuisines, etaient remplis
pour moi de mysteres.

II y a une exception ä faire quant ä l'em-
ploi des termes sortant du veritable vocabu-
laire de cuisine. Je veux parier des menus
de fantaisie. Ce sont des menus elabores ä

l'occasion d'une fete ou d'un diner prive et
les convives eux-memes exigent ces menus.
II faut chercher, suivant le cas, des formes
joyeuses, spirituelles ou de fantaisie, car ces

menus sont destines ä egayer les convives ou
ä leur laisser un bon souvenir. On doit alors
surtout se garder de sortir des liniites exigees
par le tact et laisser de cöte tout ce qui est
vulgaire ou choquant.

Nous avons ainsi explique brievement les
principes elementaires concernant la maniere
de composer les menus tout en evitant qu'ils
soient monotones. Nous terminerons nos
observations en donnant une serie de menus
simples, mais bien choisis, et calcules pour
etre servis pendant une semaine dans la saison

actuelle.

Menus de semaine pour hotel de premier rang.

Dimanclic, le 13 Aoüt 1916.

LUNCH
Hors-d'oeuvre assortis

Oeufs frits sur tomates grillees
Poularde de Chalons poelee ä la Jardiniere

Pommes liollandaises
Petits babas trempes au Rlium

Sabayon Dözaley

DINER
Creme de laitues

Ombre du Leman au court bouillon
Sauce ecrevisses
Pommes vapeur

Coeur de filet de boeuf piquö röti
aux artichauts barigoule

Salade alenois
Parfait glace Bönedictine

Gäteau de Savoie
Gondole de raisins Muscat

Lundi, le Ii Aoüt 1916.

LUNCH
Coquilles de turbolin Mornay

Cötes de veau deglacees au Madere
Petits pois fine fleur au beurre frais

Puree Parmentier
Compote de fruits de saison

Feuilletes

DINER
Petite Marmite

Gigotin de pre-sale aux haricots verts sautes
Pommes Boulangere

Dindonneaux de Bresse bardes rötis a'u cresson
Coeurs de laitues

Souffles au' chocolat
Sauce noisettes pralinees

Corbeillons d'abricots du Valais

Mardi, le 15 Aoüt 1916.

LUNCH
Jambon du pays aux epinards

Pommes ä l'Anglaise
Sauce Madere

Escalope de veau panee
Salade de tomates

Coupes glaeees Sans-Gene
Bricelets

DINER
Orge perlee aux ailerons

Feras bleues Belle-Meunierc
Noisettes de pommes en serviette

Chäleaubriand sur gril
Celeris ä la moelle

Pouding froid Imperatrice
Sauce framboise

Jardiniöre de fruits de saison

Mercredi, le 16 Aoüt 1916.

LUNCH
Aiguillettes de turbolin friles ä l'oeuf.

Sauce Tartare
Poulels grilles ä rAmericaine
Pommes liollandaises rissolees

Sauce Diable
Crepes Georgette au sue d'ananas

DINER
Fausse tortue

Rognonade de veau aux nouillettes de la maison
Carotles nouvelles glaeees au beurre

Oisons rötis au cresson
Salade

Charlotte de poires William
Sauce ahricotine au Kirsch

Panier de fruits assortis

Jeudi, le 17 Aoüt 1916.

LUNCH
Tassettes de consomme de volaille

Paillettes au Parmesan
Tournedos «Mennet»

Sauce Bearnaise
Mosaique de viande froide

Salade Tria'non
Edelweiss ä la creme des Alpes

DINER
Consomme Brunoise

Poularde pochee Edouard VII
Concombre ä la creme
Sauce supreme Curry
Seile de prö-salö rötie

Salade
Peches Melba

Palais de dame
Corbeille Vigneronne

Vendrcdi, le 18 Aoüt 1916.

LUNCH
Tartc de fromage ä la Vaudoise

Langue de boeuf fraiche
Mange-tout ä Fetiivee

Pommes persillees
Melon frappe

garni de Macedoine de fruits rafraichis
Madeleines

DINER
Potage Sante

Barbeau gratine aux champignons
Pommes blanchette

Dindonneau braise DemidofT
Gnochis Romaine

Pouding soufTle Royal
Sauce vanille

Coupes de poires William et abricots



Samecli, le 19 Aoüt 1916.

LUNCH
Omelette Monselel

Fricassee de poulet ä 1'Ancienne
Petits pois

Pommes puree
Meringues el Cornets Chantilly,

DINER
Mutton Broth

Mousseline de brodlet Fecampoise
Contre-filel de Charolais A la Parmcntier

Chou-l'lcur Milanaise
Bordüre de blanc-manger aux l'raises des hois

Raisins
Melons frappes

Ces menus sonl des specimens de table
d'hote. Leur composition est assez restreinle
et ils representent bien le type des menus re-
forme. Nous n'y trouvons pas de gibier, par-
ce que le gibier n'est pas recommandable dans
la saison actuelle et le stock des au Ires
comestibles est assez limile en ce qui concernc
les marchandises ä prix raisonnable. Pour la
cuisine d'un hotel de luxe le choix des
marchandises serail evidemment plus grand, parce
que les depenses de cuisine pourraient aussi
elre plus elevees. Les menus que j'ai cites
representent l'un dans l'autre une depense de
cuisine variant entre francs 6.30 el francs 6.80

par jour el par tele en se basant sur les prix
acluels des marchandises.

Que ceux qui voudront posseder de plus
amples renseignements a ce sujel se procurent
mes ouvrages interessant le service de cuisine.

>•<

Le tourisme frangais.

Tont annonce qu'aussitöt apres la guerre,
nos voisins frangais feronl un immense effort
pour developper leur induslrie hoteliere.

Voici, ä ce sujel, quelques renseignements
tires du «Figaro», sous la signature de Monsieur

Paul Meyan:

«Depuis quelque temps,~il faul le recon-
naitre, un mouvement serieux se dessine chez
nous en faveur du tourisme. Le ministere des
travaux publics a cree un office special.
L'cOfficiel» a publie ces jours-ci un deeret qui
le reorganise. Un eomite de propagande et un
syndicat des transports out ele fondes; les syn-
dicats d'initiative regionaux s'agitent; on
organise des congres; de leur cote, les syndicats
hoteliers etudient les mesures :i prendre pour
se debarrasser desormais du personnel alle-
mand qui avait envahi nos villes d'eaux, nos
stations thermales et tous nos centres de ville-
giature.

Le tonriste, du point de vue general oil
1'on doit le considerer, c'est le voyageur elran-
ger qui se deplace, soit pour son plaisir, soit
pour sa sanle, et recherche les raisons qui lui
seraient agreables on salulaires, celles surtout
dont on aura su lui vanter habilemenl les
beau les et les avantages.

Or, les sites, nous les avons, de quoi satis-
faire les touristes les plus difficiles, les medc-
cins les plus exigeanls, les malades les plus
mondains

Sans doule exploitons-nous mal ce capital
merveilleux, car nous sommes loin d'oblenir
les resultats constates dans les pays
concurrents.

Jetons un coup d'ccil sur les stalistiques
allemandes: Ems recoil chaque annee 24,000
haigneurs; Wiesbaden, 18,000; Hombourg, 17

mille; Nauheim, 30,000. Kissingen repartit
ainsi sa clientele: 24,000 Allemands, 5500
Russes, 800 Americans, 500 Anglais, 200 Frangais.

Et la proportion est a peu pres la memo
dans toules les stations: un tiers d'etrangers
environ.

Comment s'equilibre le budget de ces
villes qui, sans casinos comme nous les com-
prenons en France, sans cercles, sans jeux,
sans petits chevaux, avec de simples Salles de
concert el de restauration pour lout agrement,
ne vivenl que du baigneur et de l'etranger pen¬

dant les quelques mois que dure la saison?
Par ce qu'on'appelle la «cure-laxe».

Toute personne qui debarque dans un hotel
on dans une maison. meine particuliere, doit
la taxe si eile sejourne plus d'unc semainc.
Cette taxe est de fr. 37.50, fr. 25 on fr. 12.50.,
suivanl la classe, par chaque personne senlc
ou chaque. chef de famille, les aulres payant
moitie on quart du prix suivant l'agc. On per-
goit, en outre, une laxe mnnicipale de fr. 1.25
par personne.

En France, on a commence l'applicalion
d'un pareil Systeme. Ce n'est qu'un debut.

En Autriche, il y a deux taxes, la eure-laxe
propremenl dite et la taxe de musiquc qui est
obligatoire. Ces taxes varient entre 10 et 35 fr.

Dans les 300 sejours de cure, de repos
d'excursion que comptent les empires cen-
trau x, passent environ 1,500,000 personnes
qui, ä 250 francs par tele en moyenne, v lais-
sent annuellcment pres de 400 millions, dont
un tiers est apporte par les etrangers.

C'est ce tiers que nous devons allirer chez
nous.

Mais il ne suffit pas d'amener le tonriste,
il faul aussi le retenir. Ilelas! d'unc part la
publicile que nous faisons est insuffisanle et
puremenl locale et, d'aulre part, les hotels
sont en nombre insuffisant. 2000 hotels de
tourisme en Suisse, en France, 200: voilfi la
proportion: Qu'en resulte-l-il? Le voyageur
vient bien, mais il traverse, admire et s'en va
loger chez le voisin. II excursionne dans nos
Vosges, mais c'est la Fbret-Noire qui beneficie
de son sejour; le long dc la fronliere suisse-
frangaise, Berne, Neuchätel, Vallorbe, Sainl-
Cergue, Geneve, drainent tous les touristes qui
visitent le Jura, l'Ain et le Doubs. A l'inte-
rieur, il en est de meme; aussi c'ombien voil-on
d'etrangers en Auvcrgne, dans le Dauphine,
dans la moitie Orientale des Pyrenees?

II nous faux creer des hotels, aussi bien
des palaces pour les milliardaires americains
que des hotels - pensions pour les touristes

moins fortunes. II faul que partout qp lrouyv
le contort anquel chacun est hahitueUuVi^ep-
sonnel accueillant. un service impoccahlc7---j^

L'Etat, par son Office national.
risme, interviendra desormais, dirigejja'?^*'*
pargne frangaise vers des entreprises .Vtycjps
industries nationales, facilitera l'organisatii|n
du credit hotelier, secondera les efforts -tlfs
syndicats el associations lelles que le Toiiiatig-
Club de France, dont l'iniliative a obfe.nu .diija
d'interessants resultats. A cole du secoursfinancier

que Ton doit apporler ä Tindust^ie
hoteliere, il est des devoirs qui incombept sfjjx
municipaliles el aux conseils genermix:
menagement de leurs regions, la creation ,(Je
promenades, d'abris, de senliers jalonu^s,
l'elablisscmenl des programmes de disRftc-
tions, des fetes sportives ou aulres. Ün voyageur

satisfail en amene dix aulrcs
Quant an eomite de propagande dont nous

avons parle plus haul, son litre defilier son
role. II doit, urbi el nrbi. faire connattre les
richesses louristiques de la France. T.a h:ittit;o
est modeste et ne devoile ses beanies qii'n-Ajoux
qui vonl a eile. Nul n'y viendra si on'öe l'v
convie. Van tons done sans scrupulc noire
marchandise, vantons-la d'aulant niieux (|u'ellc
en vaut la peine. Plus nous parlerorts jihiS
haul, longtemps el sur un Ion franchemenl
convaincu, plus nous convainerons les aulres.

II taut encore heaucoup d'argent pour cela.
Les souscriplions des inieresses ne manquc-
ronl pas. Deja, l'annee derniere, cent inille
francs out ele depenses pour dislribuer. nop
brochure de propagande en langue. angjgiise.
Ce n'est encore qu'un premier pas timido- Ces
brochures doivent elre redigees aussi,. en( efs-
pagnol, en russe, en itnlien el prodiguCes, gra-
tuitemcnt aux (pialre coins du nionde. "Sfiijl-on
qu'en plein mois de juillet dernier, les
Allemands out eu rimprudence de faire disfribiieiy
dans Paris, des prospectus de Carlsbad el
aulres villes d'eau liavaroises et boheinidnnes?
Que ne faisons-nous comme eux, non pus'chez
eux, mais chez les aulres!

A g-» Die Einsender von Bewerbungs-
* schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst
unaufgezogen, beizufügen. Für eingesandte
Originalzeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Autwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben selbst, statt auf den

Briefumschlag, lose angeheftet.

Für Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis zu 8 Zeilen Spuiin »itn Hit Unttr Chili

werden berechnet bartchnit Adnata 8ohwalz Aualand

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— 2.— „ 2.50 „ 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit Je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Koch gesucht, tüchtiger und nüchterner Mann, fllr einfache
aber beste Küche, firm in Entremets. Bel Zufriedenheit

Winter-, auch Jahresstelle. Saliir im Sommer Fr. 150 pro Monat,
im Winter nach Uebereinkunft. Eintritt Ende August. Offerten
mit Zeugnisabschriften an C. Rhein, liötel du Hoc, St-Legier sur
Vevey. 1618

l/ochlehrling. Erstklassiges Botel sucht intelligenten Koch-
IX lehrling. Gelegenheit den Beruf gründlich zu erlernen.

Ohiffre 1617

i/ochlehrllng event. Kochlehrtochter gosuoht für sofort
IX in grösseres Hotel neben sehr gute Chefköchln. Gelegenheit
die franz. Sprache zu erlernen. Offerten mit Photo erbeten.

Chiffre 1615

Küchenchef gesucht per Anfang September ins Bsrnor Ober¬
land. Lohn Er. 130—150. Offerten mit Zeugnissen erbeten.

Chiffre 1616

I Ingere (II) für Hotel in Zürich gesucht. Jüngere Person
1 welche gut maschinenstopfen und nähen kann bevorzugt.
Jahresstelle. Offerten mit Bild, Salllransprüohen und Zeugniskopien

an Postfach 12466, Zürich. 1614

Maschinlst-Reparateur für verantwortungsvollen Posten
in grosses Hotel im Engadin gesucht; event. Jahresstelle.

Gelernte Schlosser mit Kenntnissen von elektrischen Anlagen
bevorzugt. Offerten mit Zeugnisabschriften erbeten. Chiffre 1612

Saaltochter, selbständige, tüchtig und sprachenkundig, für
Saal- und Zimmerservice gesucht in Passantenhotel am Genfer-

see. Ausführliche Angebote mit Altersangabe, Zeugnisabschriften
und Photo erbeten. Chiffre 1616

Schreiner-Polierer, tüchtig, für die Wintdrsaison in grosses
Haus ersten Hanges im Engadin gesucht. Offerten mit

Zeugnisabschriften erbeten. Chiffre 1611

He niott IE

de la Societe Suisse des Hoteliers.

COUrs pr&paratoire d'une dur£e de 8 mois,

pour Cleves internes masculins, agds de

16 ä 18 ans.

3 COUrs de cuisine d'une dur<;e de 4 mois,

pour participants des deux sexes.

Cours supörieur d'une dur6e de 6 mois,

pour messieurs et dames. Age d'admis-
sion: 22 ans au minimum.

Par decision de l'Assemblee generale de la
Societe Suisse des Hoteliers, il a ete recom-
mande aux societaires, quand ils ont besoin
de personnel, de donner la preference a ceux
ties postulants qui auront frequente l'Ecole
professionnelle de Cour-Lausanne.

Pour prospectus gratuit et tous les
renseignements s'adresser ä la Direction de l'Ecole
professionnelle hoteliere ä Cour-Lausanne.

Stellengesuche •Demandes de planes

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzelle 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zellen). .Fr. 2.— Fr. 2.50
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostentreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcbeckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

1 {[ Bureau & Reception. j"j
Sureauvolontär, 18 Jahre, mit Verkehrssehulbildung, Kenn-

issen der franzäsiBchen, italienischen und englischen Sprache,
der Stenographie und Maschinenschreiben, sucht Stelle. Oh. 93

Bureauvolontär. Junger Barsche, 19 Jahre, mit Hotelfach¬
schalbildung, im Hotelfach bewandert, deutsch, italienisch und

französisch sprechend, sucht Stelle als BareaurolontUr. Zeugnis
nnd Photo zu Diensten. Offerten unter Chiffre 0. F. 7050 an Oreil-
Füssli-Annoncen, Zürich. 473 (50S)

Bureauvolontärln. Junge BUodnerin, der 3 Landessprachen
müchtig, sucht Stelle als BureauvolontUrio. Chiffre 103

Bureauvolontär. Junger, in kaufmännischem Bureau tätig
gewesener Commis, militärfrei, sucht Stelle anf ein

Hotelbureau als Volontär. Gute Referenzen. Zengnisse bereitwilligst
zu Diensten. Offerten unter Ohiffre Sc. 952 Y an die Publicitas A.*G.
(Haasenstein & Vogler), Solothurn. 38

Bureauvolontärln. Junges, gebildetes Fräulein mit Qandels-
echuldiplom, deutsch, italienisch und französisch sprechend,

sucht Stelle als BureauvolontUrin iu einem Hotel der französischen
Schweiz um die Bureau-Praxis zu erlernen und sich in d.er franz.
Sprache zu vervollkommnen. Chiffre 109

Chef de reception ~ Sekretär, Schweizer, 27 Jahre, in
allen Teilen der Hotelerie bewandert, Bucht auf Mitte Oktober

oder früher passenden Posten. Chiffre 97

COUimls, junger, sucht auf Anfang September Stelle ins
"Welschland in ein Hotel. Offerten an Siegfried Hör jun.,

Schwammendingen b. Zürich. 506

Dlrecteur. Hötelier, HambouTgeois, parlant les 4 langues,
experiment© et prdsentant bien, dernlörement dlrecteur d'un

grand hotel en Italie, cherche place comme dlrecteur ou chef de
reeeption-seeretaire. Libre de suite. Chiffre 83

Dlrecteur, trös experiments, avec relations internationales,
cherche situation comme Dlrecteur, Chef de reception ou

remplagant. Chiffre 34

Dlrecteur<*chef de reception. Suisse, 37 ans, trös bonnes
references, possödant relations ötendues en France, homme

de metier ayant passö par la filiere, connaissant la cuisine, parlant
et correspondant correotement les langues principales ainsi que
Tespagnoi, bon comptable, cherche emploi. Chiffre 84

Dlrecteur ou Maltre d'hÖtel. Suisse, experiments et bien
recommande, cherche place comme directeur ou maitre d'hö-

tel, en Suisse ou ä l'etranger. Meilleures references. Disponible
Mi-Septembre. Pri&re adressor öftres ä J. G. Grand HAtei Beau
SSjour & Richemond, Chamonix. 41

Direction. Jeune homme, 24 ans, tr£s experiment© dans
'

toutes les branches, parlant frangais, anglais, allemand et
poBSÖdant certificats de premiöres maisons de Londres, cherche
situation comme secretaire, chef de reception ou poste analogue,
pourrait eventoellement remplacer directeur. Offres sous Chiffre
B. V. 6962 h l'Agence de Publicity Rudolf Mosse, Bäle. 468

Direktor (Schweizer), militärfrei, fach- und sprachenkundig,
mit Ia. Referenzen, sucht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprüchen, event, anch als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z. K. 2060 an die Ann.-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
qnai 34. 444 (272)

Direktor«Chef de service od. Oberkellner, gesetzten
Alters, sacht anf sofort oder später geeigneten Posten in

Hotel oder Restaurantbetrieb; auch als Remplapant. Tüchtiger.
Buchhalter, sprachengewandt, militärfrei, beste Empfehlungen,
bescheidene Ansprüche. Gefl. Offerten unter Ohiffre Z. E. 36C3
befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
quai 34. 484 (465)

Kassiererin. Junge, intelligente Tochter, der vier Hanpt-
sprachen mächtig, wünscht Engagement an Kasse, eventuell

auch als Barmaid oder sonstigen Vertrauensposten. Prima
Referenzen. Chiffre 102

Postgehilfln, tüchtige, sucht Stelle, ev. auch zur Ausbildung
als Hotelsekretärin. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 82

Secrötaire-caissier» Baisse, libre da service militaire,
connaissant a fond toutes les branches de la partie hotelerie,

cherche situation pour fin septembre en Suisse ou etranger. "

References de tout premier ordre. Adresser offres sous Chiffre
B. F. 6993 ä l'Agence de publicity Rudolf Mosse, Bäle. 468

Sekretär«Kassler. 26 jähriger Schweizer, erfahren, der vier
Hauptsprachen kundig, mit alien Bureauarbeiten bestens

vertraut und mit prima Referenzen aus erstklassigen Häusern
versehen, sacht Stelle per September. Chiffre 85

Sekretär~ Kasslerer, Schweizer, militärfrei, der 3 Haupt¬
sprachen mächtig, sacht Engagement für Herbst. Prima

Referenzen Chiffre 117

Sekretärin, gut präsentierend, mit schöner Handschrift,
sprachenkundig, mit jeder Bureauarbelt vertraut, auch mit

Schreibmachine und Reception, wünsoht Jahresstelle in gutes
Hotel, event, auch als Stütze der Hausfrau. Chiffre 999

Sekretärin, Tochter aus guter Familie, im Hotelfach bewan¬
dert, sucht Stelle, event, als Stütze der Hausfrau. Chiffre 99

V/ertrauensposten auf September sucht Hotellersohn, 27
V Jahre, durchaus tüchtig und praktisch, erfahren in allen

Branchen des Hotels, seit 4 Jahren an leitender Stelle im
elterlichen Hanse tätig, Sommer- u. Winterbetrieb. Beste Referenzen
des In- nnd Auslandes. Chiffre 89

Vertrauensstelle. Junge, nette Wirtstochter, aus gutem
Hause, der Hauptsprachen mächtig, tüchtig und vertraut mit

sämtlichen Hotelarbeiten, die schon selbständig ein Geschäft
gefuhrt hat, sucht Vertrauensposten in gutes Hotel. Würde auch
Stelle als Obersaaltoehter annehmen in gutes Hotel. Beste
Referenzen zur Verfügung. Chiffre 118

««••«•a••i:• :
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A pprentle-fille de salle. Jeune fille, jolie et serieuse,
M cherche place d'apprentie pour salle, dans hotel ou cafd de la
Suisse franpaise. Pri&re d'adresser offres sous S 4817 Q ä Publicitas

S. A., Bäle. 39

Buffetdame, geschäftstüchtig, sucht Stelle als solche, oder
als Gouvernannte; würde auch die Führung eines Geschäftes

übernehmen oder sich beteiligen. Chiffre 104

Chef de rang, Ende 20er Jahre, 4 Sprachen mächtig, sucht,
gestutzt auf prima Zeugnisse, Stelle auf Anfang September.

Chiffre 114

Maitre d'hötel ou gärant, 34 ans, libre dn service mili¬
taire, connaissant ä fond toutes les parties, che* che place

pour fin septembre en Suisse frangaise ou en France. References
ae tont premier ordre. Chiffre 70

Oberkellner, gesetzten Alters, gnter Restaurateur, in Bureau
und Reception bewandert, mit guten Zeugnissen des In- nnd

Auslandes, sucht für sofort oder später 6telle, eventuell als
Gerant, Chef de rdeeption oder Sekretär-Kassier. Gefl. Offerten
an: H. Fischer, Hotel Sohönegg, Splez. 94

Obersaaltochter, service- und sprachenkundig, versehen
mit guten Zeugnissen, sucht Jahresstelle in gutes Hotel.

Eintritt nach Belleben. Chiffre 108

Restaurationstochter, französich, deutsch und englisch
sprechend, sucht, gestutzt auf gute Zeugnisse, Stelle in Hotel,

Restaurant oder Tea Room für sofort oder später. Chiffre 105

Restaurationstochter, tüchtig und sprachenkundig, sucht
Stelle in gutes Restaurant. Eintritt auf Ende September oder

nach Vereinbarung. Offerten unter Chiffre Z. P. 3790 befördert die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 516

Restaurationstochter, Schweizerin, 3 Sprachen mächtig,
sucht Stelle, event, als 2. Buffettochter, auf 15. September.

Franz. Schweiz bevorzugt. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre 96

Saaltochter. Suche Wintersaisonstelle in gutes Hotel
II. Raoges event, in Passantenhotel als I. oder alleinige

Saaltochter nach Loiarno, Lugano oder St. Moritz. Bin gegenwärtig
noch in Stellung. Prima Zeugnisse zu Diensten. Chiffre HO

Saaltochter, junge; tüchtige, der 3 Hauptsprachen mächtig,
im Saal- und ReBtaurationsservice bewandert, mit

Bureauarbeiten vertraut, wünscht Stelle in gutes Hotel, für Herbst-oder
Wintersaison. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Ch. 116

Saaltochter (1). Schweizerin, gesetzt, gut präsentierend,
service- und sprachengewandt, wünscht Stelle als I. oder

alleinige Saaltochter event, als Stütze der Hausfrau. Französische
Schweiz bevorzugt. Chiffre 113

Saaltöchter (2?, intelligente» junge, wünschen Stelle in bes¬
seres Hotel, für kommende Herbst- oder Wintersaison. Franz.

oder italien. Schweiz bevorzugt. Chiffre 115

i : iiiiiBiHiiuaHiiiiiBiiim s :
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Chef de Cuisine, de confiance, sobre et honnete, ayant tra-
vaille longtemps dans les mömes places, cherche pour l'au-

tomne engagement dans la Suisse frangaise; accepterait hotel de
montagne travaillant l'biver et Tete. Pretentions modestes.

Chiffre 73

Chef de cuisine, Suisse, 38 ans, capable, econome, serieuses
references, cherche place des le 1er Octobre. Chiffre 90

Chef de cuisine. Tüchtiger, solider, sparsamer Koch, Mitte
vierziger, pätisseriekundig, zurzeit in Lausanne provisorisch

tätig, sucht Stelle für sofort oder später. Ansprüche ca. Fr. 160
monatlich. Chiffre 95

Chef de cuisine, 42 ans, Suisse, travaillant actnellement
dans une grande maison, cherchc ä se placer pour cet hiver

en Suisse ou ä l'e'tranger. Pourrait eventuellement amener sa
brigade. Chiffre 98

Koch, junger. Bucht Stelle per sofort. Offerten unter Chiffre
Yc. 1369 Ch an die Publicitas A.-G., Chur. 37

Küchenchef, erstklassiger, im feinen Restaurant- und Table
dhöte-^erviee bewandert, sucht Stelle auf Herbst oder Winter,
in gutes Haus. Chiffre 86

pvfficegouvernante. Tüchtige Tochter, Schweizerin, der
Hauptsprachen mächtig, bisher als Stütze der Hausfrau tätig,sucht behofs weiterer Ausbildung im Hotelfach ihre Stellung zu

verändern als Office-, Economat-, Etagen- od. Lingeriegoüvernanto.
Ohiffre 112

BBBBaraBaaaBBaBBBBBaBaBBaaaBaaBBBaaBBaaaaBBBBBaaaBaBaBBBBaBBBai
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ptagengouvernante, gesetzten Alters,, der vier .Sprachen
imm mächtig, sucht Stelle. Prima Referenzen aus erstklassigen'
Häusern. Es wird nur auf selbständige Stelle reflektiert ..Ch.ftÖ,

ptagengouvernante, tüchtig und seriös, der vier ITaupV-
LL sprachen mächtig, sacht Stelle zum Herbst oder - .Winter.*
Zeugnisse aas erstkl. Häusern und Photo zu Diensten. Ch. 88

' .tit;1: r- i

ptagengouvernante oder Economat; Fräulein, aktive
und energische Arbeiterin, deutsch, französisch und' engllselv

sprechend, sucht passendes Engagement. Zeugnisse und 'Photo
zu Diensten. Chiflrot8Z

Gouvernante d'Otage oucalsslöre, demoiselle alsacienne
parlant et derivant les 3 langues, ayant servi dan® families

distingudes, cherche situation dans bonne maison de 1er rang«Excellentes references. Entrde Ier octobre. S'adresser & Melid.
la Calssiöre des Bains Grand Hötel, Yverdon (Vaud). 79' t

•
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I Ing&re (I), tüchtig und erfahren; sacht Stelle, in HoteLL- Chiffre 100

I Ingere dl. munie de bonnes references, eherche place dans'
L« bon hötel de la Rlvlora. S'adresser ä: M. Studer, lingöre, Place
Cathedrale 3, Lausanne. 76

|r>.t

Zimmermädchen, deutsch und franz. sprechend, snelitSäiäoh'-1
oder Jahresstelle in besserem Hause. Zeugnisse und Photoi

zu Diensten. Chiffre 78

Ooncierge (auch Conductcur) suoht Stelle, definitiv oder,O Stellvertretung. Chiffre

ooncierge, 35 Jahre, 1,80 m. gross, mit sehr gutgo.ZeugnO nisson, sucht Stelle ab Ende September, am liebsten Jahresstelle.

Chiffre 111

Ooncierge, BUndner, 36 Jahre, gut präsentierend, ganz'mili-O tärfrei, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit prima Zeughlsatm;
von erstkl. Häusern, sucht per sofort Engagement. Chiffre 107
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Ü| Bains, Cave & Jardin. [] ..f:
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Bademeisterin-lVIasseuse, ärztlich Ropzöft mi(l dipjo-
miort, selbstilndlg, mit allen Formen des Badewesens Bowib'

schwedischer Massage, Heilgymnastik bestens vertraut, Rncbt
Stellung in Kuranstalt, Klinik oder auch als Stütze zu Arzt.
Spricht deutsch, franz. und englisch. Gute Referenzen. GeflJ
Offerten an Frl. Martha Gerster, Frohburgstr. 66, Zürich. J(.! 1

^
_

Caviste, sdrieuz, experlmentd dans tous les travaui (ja:iavD,i
cherche place dans grand hötel. Entree 15 octobre, Certificats

et references ä disposition. Chiffre 106
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Chauffeur, Saisse, röforme, parlant frangais, anglais et alle¬
mand, demande place dans bon hötel en Suisse ou ötrabgftr.

Bonnes röferenoes. Ohiffre 60
• ' i • H'l

M öbelSChrelner, junger, tüchtiger, sucht Stelle 1h1 FfotdlJ
Genfersec bevorzugt. Gefl. Offerten an A.Bieri, Cortier s. Vevey.

e '

Planist, ttlchtlg In Konzert- u. Tanzmusik, sucht flies Enga¬
gement per sofort oder September. Offerten unter Chiffre!

B. R. 6952 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Basel, 461
I •

< >

Tochter, junge, nette, sehr tücbtU in Saal- und Zitn'mersvrvIdfcV
sucht Engagement auf Anfang September. J&hre^stelle bevor-,

zugt. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 75'

Ghiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert, ' i'1"
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Les lettres chiffröes des ]

bureaux de placement ne sont pas ac-r
ceptöes. n


	

